
50 . Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgaben. — Bezugs-PreiS:
durch den VerlagS» Pfg. monatlich, durch die
Post S Mk. 50 Pfg. vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgasse 27.

S8, © ® © Abonnenten.

Anzeigen-PreiSr
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige»
15 Pfg.. für auswärtige Anzeigen 25 Pfg. —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden SO Pf-.,

für Auswärts1 Mk.

Ameiaen - Annahme Abend-Ausgabe bis 12 Uhr Mittags, für die Morgen -Ausgabe bis 3 Uhr Nachmittags.
§ v S» ) nachsterscheinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen. ' Für die Aufnahme später cingereichter Anzeigen zur

Ko. 79. Redaktions-Fernsprecher No. 52. Sonntag , den 16 . Februar. Verlags-Fernsprecher No. 2266. 1902.

WorgeiiflusgaBie.
Politische Uebersicht.

Ster Kampf um den Zolltarif rückt immer
mehr ui das entscheidende Stadium , sowohl innerhalb der
Zolltarifkommission, als auch außerhalb derselben Zu
Ende der vorigen Woche hatte der Reichskanzler Gmf
Vülow ailf dem Festmahl des deutschen Landwirthschafts-
rathes cm d' Parteien der Rechten die Mahnung gerichtet,
den Bogen nicht zu scharf anzuspannen, damit er nicht zer¬
breche. Diese Mahnung ist keineswegs ohne Wirkung
geblieben, wenn ailch ans der Generalversammlung des
Bundes der Landwirthe, die zu Beginn dieser Woche statt-
sand, von einer solchen Wirkung noch nichts zu spüren
war. Da wurde nach wie vor die scharfe Tonart von ehe¬
dem vertreten , inld gegen der: Reichskanzler GrasenBülow
wurde das schwerste Geschütz ausgefahren, sogar das
allerschwerste, daß ihn ein Bundesredner mit dem Grasen
Caprivi „verwechselte".

Di« Tarifvorlage der Regierung abzulehnen, so hat
die G e n e r a l v e r s a in m l n ir g des Bundes
d e r L a n d w i r t h e beschlossen. Freilich, es wird nicht
Alles so heiß gegessen, lvie es gekocht wird, und man soll
in der Politik niemals Niemals sagen. Stach Tische liest
man 's oft anders als vor Tische. Bor Tische hatte das
Organ des Bundes der Landwirthe „nichts von Ver¬
trägen , nichts von Uebergabe" wissen wollen, und nach
Tische erklärte es jetzt bereits , daß die Regierung ver¬
pflichtet sch Kompromißvorschläge zu machen. Noch weit
geneigter als der Fund der Landwirthe, dem die Parole
„Alles oder Nichts" bereits bedenklich zu erscheinen be¬
ginnt , sind allem Anschein nach die K o n s e r v a t i we n
und das C e n t r u m , sich mit der Regierung in’ irgend
einer Weise über die Tarifvorlage zu einigen. Bisher
wird allerdings von diese,: Partei «,: der Standpunkt ver¬
treten, daß eine solche Einigung nur denkbar wäre, wenn
die Regierung trotz des Ultimatums des Reichskanzlers
sich zu einer weiwr« : schutzzöllnerischen Verschärfung der
Vorlage entschlösse. Daß die Regierung hierzu bereit
wäre, wird man aber nach den feierlichen Erklärungen
und Kuichgebungen der Regierung und in Anbetracht der
ggnz« : politischen Situation bis auf Weiteres nicht für
möglich halten können. Und aus diesem Grunde müssen
die Aussichten der Zolltarifvorlage nach wie vor als in
höchstem Grade ungewiß erscheinen.

Der Reichskanzler Graf Bülolv selbst scheint sich
jedenfalls, das geht aus allen seinen Aeußernngen und
Reden hervor, trotz der verwickelten zollpolitischenSitu¬
ation durchaus sicher und fest im Sattel zu fühlen. Ist
es doch immerhin bemerkenswerth, daß zu einer Zeit,
wo sonst alljährlich die Krisengerüchte an der Tagesord¬
nung zu sein pflegen, bisher noch keinerlei Gerüchte über
eine Reichskanzlerkrisis fabrizirt worden sind. Zum Er¬

satẑ dafür hat allerdmgs Sachs e n seine M inister-
k r i s i s gehabt, die jedoch einigermaßen unblutig endete.
Das Kabinett selbst, das ursprünglich seine Demission ein¬
gereicht hatte, ist geblieben, indem es dem Finanzminister,
der sich schon lange des Gegensatzes der allgemeinen Be¬
liebtheit erfreut hatte, ans de,: Tisch des Hauses nieder¬
legte.

Nicht minder lebhaft als in der sonst so ruhigen säch¬
sischen Kammer ist es im R e i chs t a g e und im p reu¬
sti s ch en A b g e o r d n e t e n h a u s e hergegangen. Im
Reichstage hat die Berathung des Justizetats und des
Postetats die Gelegenheit geboten, vielen kleinen und
großen Schmerzen Ausdruck zu verleihen. Und in: Ab¬
geordnetenhause, in den: die Etatsberathung ebenfalls ein
kräftiges Stück gefördert worden ist, bot diese sogar An¬
laß, bei der Frage der Sendungen des Burenhilfscomit6s
nach den Konzentrationslagern in Südafrika kurz die
Burenfrage zu berühren.

Aus den: s ü d a s r i k a n i s che n K r i e g s s cha u-
p I a tz selbst hat der Kleinkrieg unterließ seinen Fortgang
genommen, während es von den Friedensverhandlungen
völlig füll geworden ist. Zur Zeit dürften die Engländer
allerdings noch weniger als in letzter Zeit um Entgegen¬
kommen gegen die Buren geneigt sein, denn mm: darf
sich keiner Täuschung darüber hingeben, daß England
durch den Abschluß des o st a s i a t i s che n 3 id  e : =
bundes  mit Japan eine nicht unwesentliche Stärkung
seiner Position erzielt bat . Hat sich doch die Schwächung
Englands a:n meisten in China, wo sein Einfluß immer
mehr durch den Rußlands zurückgedrängt wurde, geltend
gemacht. Eine fatale Ueberraschung hat das englisch-
japanische Abkommen für Rußland gebildet, das nun¬
mehr wohl oder iibel seine Mandschureipläne auf bessere
Zeit wird vertagen müssen.

Tie Katzen und dieEngländer lassen das Mausen nicht
Ans Anlaß der A m e r i ka f a h r t des Prinzen
Heinrich  hatte England eine nicht einmal gut erfun¬
dene Jntrigue ins Werk gesetzt, indem es die deirtsche Re¬
gierung der Parteinahme im spanisch-amerikanischen Kon¬
flikt zu Gunsten Spaniens besch:lldigte ; der Pfeil ist je¬
doch ans den Schützen zurückgesprungen. Die Fahrt des
Prinz « : Heinrich wird hoffentlich zu einer weiteren Ver¬
ständigung der beiden Nation « : führen, die durch keiner¬
lei politische Differenz« : getrennt werden. Und in diesen:
Sinne wünscht das dentscheVolk deinVertretcr des Kaisers
mit ganz besonderer Bedeutung : Glückliche Fahrt'

Deutsches Deich.
* Streichungen in der Budgctkommiffion. Die Bud¬

gettommission des Reichstages hat nach der „Köln. Volks-
zeitung" bisher im Ganzen gestrichen  13,923 291
Mark, erheblich mehr, als bisher vorgekommenwar ; die
Streichung erscheint umso bedeutender, wenn man be-

daß mit Rücksicht auf die mißliche Finanzlage die
Anforderungen der einzelnen Ressorts bereits durch die
Reichssinanzverwaltung stark beschnitten worden waren.
Von den Streichungen entfallen auf den Militäretat bei
den fortdauernden Ausgaben 572,402 Mk., bei den ein¬
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats 5,120,443 Mk,
bei d« : einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats
4,097,354 Mk., zusammen 9,790,199 Mk. Auf den Ma-
rmeetat entfallen 4,088,000 Mk., und bei den einmaligen
Ausgabe,: des ordentlichen Etats 2,698,000 Mk., bei den
einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats
1,400,000 Mk. In einer der letzten Sitzungen theilte ein
Vertreter des Reichsschatzamts mit, das Defizit für
1901/02 werde voraussichtlich nicht, wie bisher ange-
nommen, 43 Millionen Mk. betragen, sondern Wohl 46
bis 48 Millionen Mk. Dieses Defizit wird übertragen
werden ans das übernächste Etatsjahr 1903/04 und mutz
aus den Einnahmen dieses Jahres gedeckt werden. Da
das , selbst wenn die wirthschastliche Lage sich bis dahin
bessert, jedenfalls nicht ganz wird geschehen können, so
wird damit schon jetzt auch das Jahr 1903/04 zu einem
Destzstjahr gestempelt. Das Defizit für 1902/03 beträgt
bekanntlich nach dem jetzt vorliegenden Etat formell 55
Millionen Mk.. von denen 35 Millionen Mk. durch eine
Zuschußaüleihe, 20 Mllionen Mk. durch Matrikulnrum-
lagen gedeckt werden sollen. Materiell beträgt dasselbe,
wie früher dargethan , rund 80 Millionen Mark. Der
Reichstag hat also allen Grund zu größter Sparsamkeit
und vorsichtigster Finanzgebarung.

Franz Xaver Kraus und der religiöse Katholizismus.
Unmittelbar nach dem Tode des Freiburger Gelehrten
brachten Centrumsblätter einen Satz aus einem als
Kraus ' letzter Wille bezeichneten Schriftstück, der sich in-
haltl :ch mit den: folgenden in Kraus ' Testament vor-
tommenden deckt. „Ich sterbe, wie ich gelebt, als meiner
Kirche b:s m den Tod ergebener Sohn . Habe ich etwas
gedacht oder geschrieben, was ihrem oder Christi Geist
zuwider wäre, so sei es hiermit zurückgenommen und alt
mein Thun und Lassen sei dem Urtheil der katholische»
Christenheit unterstellt ." — Nichts zu lesen war aber

Jenett Mrttheilungen von dem Nachsatz, den jetzt di«
„Ullg. Ztg ." Veröffentlicht: „Möge der Herr meine Kirche
uud mem deutsches Vaterland schützen, meinen Kaiser und
menun: Großherzog segnen! Lebend und sterbend erkenne
S . Ü' r d:e christliche Gesellschaft kein Heil, als in dev
Rucrtehr zu dem religiösen Katholizismus, in dem Bruch
m,t den :rdschen politischen und pharisäischen Aspiration«:
des Ultramontanismns — in der Erkenntniß, daß das
Reich Gottes mcht von dieser Welt ist und daß der, welcher
mb? ©cge'tttfyci! •jjrcbiQt, non sa/pit ca, quac dGi sunt
sed ea , quae homiuum ." („Matth . 16, 23.") Dieser

grebt dem nt den ersten Sätzen enthaltenen
„Widerruf ' ein ganz anderes Gepräge. Ob die Cen-
trumsblatter nunmehr ihre entstellende Notiz ergänzen

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Aas Aeulsthlhum in Nordamerika.
New-Yorler Brief von Friedrich Maurer -Brooklyn.
Seit den traurigen Zeiten des tollen Jahres 1848, wo

Hunderte edle Söhne des deutsche,: Volkes, die sich politisch
irgendwie kompromittirt hatten, den Weg über den Ocean mich
einer neuen Heimath suchten, hat das 'Deutschthmn in Nord¬
amerika kaum jemals derart in: Vordergründe des Jnterrffes
gestanden als gegenwärtig, wo des deutsche,: Kaisers Bruder in.
festlichem und feierlichem Anlaß sich anschickt, der mächtigen
Union seinen Besuch zu machen, die ihrerseits wieder den hohen
Gast mit Festen und Ehrungen empfängt, wie sie vordem keinem
Mitglied« einer regierenden Familie dort bereitet worden sind.

Wenngleich der Besuch auch dem ganzen Lande gilt und
die Yankees es sich nicht nehmen lassen, chren Milliardenreich¬
thum in gebührender Weise in die richtige bengalische Beleuchtung
zu setzen, so stehen doch die Deutschamerikaner dabei in keiner
Weise zurück und mit berechtigtem Stolze können sie darauf Hin¬
weisen, welche Stellung und sociale Bedeutung heute die Nach¬
kommen Derjenigen emnehmen, die aus den verschiedensten
Gründen, jedenfalls aber mindestens zu 99 pCt. unter keineswegs
rosigen Verhältnissen den heimathlichen Boden verließen, um
sich im fremden Lande ein neues Glück zurecht zu zimmern.

Welche Wandlungen sich in dieser Hinsicht in dem Zeitraum
eines Menschenalters, also ungefähr seit Preußen-Deutschlands
siegreichen Kriegen von 1866 und 1870/71 vollzogen haben, wird
in der alten Heimath immer noch viel zu wenig gewürdigt, ob¬
wohl ein Umschwung zur besseren Information der Daheim¬
gebliebenen nicht abgeleugnet werden kann. Im Wesentlichen
begnügt sich aber der Deutsche im alten Europa mit einigen
wenigen von der Statistik gelieferten Zahlen, und wenn in der
Ze:t von 1820 bis 1896 von 18% Millionen europäischen Ein¬
wanderern volle5 Millionen Deutsche waren, bei denen die aus
Oesterreich, der Schweiz und aus Rußland stammenden deutschen
Elemente noch gar nicht einmal mitgerechnet sind, so zieht er
iaraus wohl mit Befriedigung den Schluß, daß in den Adern

des in der Bildung begriffenen nordamerikanischen Riesenvolkes
zu gut einem Viertel deutsches Blut rollt, ohne jedoch eine Vor¬
stellung zu haben, welche sociale Position diese Stammesbrüder
m dem überraschend reichen Verkehrs- und Erwerbsleben der
Union emnehmen.

Die Zeiten, wo man den Deutschen vorhielt, daß ihr Vatei
land nur ern_geographischer Begriff sei. sind längst vorbei un
,vo man von ihm noch als dem darnned Dutchman reden hör
ist das kein Ausdruckd-s Schimpfes mehr, sondern eher eir
Anerkennung seiner oft recht unbequemen wirthschastliche
Thattgkeit ungefähr in dein Sinne, wie wir in Deutschland eine
energischen Menschen, der sich zu Helsen weiß, ja auch als eine
„verfluchten Kerl" bezeichnen. Die einzigen Stellungen in dene
d:e Emwandernden eine Einbuße gegen früher erlitten habe,
beziehen sich eigentlich nur auf di- gelehrten Berufe un
dies ist auch leicht erklärlich; denn während einstmals die ämeri
kamschen Universitäten in so wenig hohem Renommee stander
daß der Doktortitel von irgend einer Fakultät wie Philadelpbi
und anderen Hochschulen in Deutschland einen sehr bedenk
Ilchen Beigeschmack hatte, sind di« Universitäten von heute Dan
der freigebigen Hand verschiedener Milliardäre zum große,
Therl Mifiteranstalten, deren Institute und sonstigen Hülfs-nitt-
auf das Glänzendste ausgestattet sind und an denen Derjenche
^ . lernen will und den Kopf dazu hat. sich die gediegenste
wissenschaftliche Bildung aneignen kann. Eine Stellung also
wie sie sich der österreichisch« Politiker Hans Kudlich schuf der
nachdem man ihn in seiner Heimath in contumaciam' zur:
Sobe vrrurtheilt hatte in Hobolen bei New-York als angesehene
Arzt lebt, durfte heute immerhin schwierig zu erringen sein
aber auch der einstige Bonner Student der Philologie und @t
schrie. Karl Schurz, der schon in jungen Jahren ein namhafte,
Parteiführer der Republikaner und dann in schneller Folw
Unionsgesandter in Spanien, General und Division^
kommandeur im Sezessionskriege, Redalteur und Zeitunas
eigenthumer Senator und Minister des Innern war und in,
polthfd}«: Stfcn noch heute eine einflußreich- Rolle, besonder-
bei der Belampfung der Korruption spielt, steht keineswegs als
einziges Beispiel der glanzenden Lebenslaufbahn eines Europa-sluchtlmgs da.

«hör i ti . 7 lu  woy : nur allzu qeneiq
das Wiffenkapitalund denBildungsgrad desDeuisch-Amerikan«
wie vielleicht auch des ■echten Yankees aus angelsächsischer
Stamme bedeutend zu unterschätzen. Es mag dies zum The
an der - ekture von Schilderungen liegen, die das Lebenü
kar-rvest im Stile Brei Hartes und anderer Humoristeni
grotesk-komijcher Verzerrung darstellen und nach dem Mulle
der amüsanten Fälschungen des Arizon-Kickers geschrieben sind
zum anderen The,l ist es aber auf die Neigung ffis Deutsche
äu fejjen, jeden Landsmann, der außerhalb der RcichsgreE
geht und wohnt, fortan fast als Fremden zu betrachten al
ÄÄ ? *T “ » Sto“ « «-AS

STLf# tf** * W-iS-,-»-- »»ta fÄSS
chk'fc "°tch°mdlgen Aneignung des englischen Idioms in be

^ ^ schnellen Entäußerung ihrer nationalen Eigenschaftci
eme Bravou: sehen und, wenn sie ihr Geschick nach Jahren ein
mal m da» alte Vaterland auf einen kurzen Besuch Mrückführt

tungen des letzteren kein gutes Haar lallen
wahrend sied:e der neuen Heimath über den grünenK?ee Mei n
Es darf darüber aber nicht vergessen werden, daß der Deutsch^
Amerrlaner der Gegenwart im Durchschnitt un überm« r*

»ruber un alten Europa bewegt. Dies wird schon°̂durch di«
Existenz der reichlich 1200 deutschgeschriebenen Zeitungen be-
ra,et b.K ,"nê al&  der Unionsgrenzen gedruckt werden.

d^ sse zur Kunst und Litteratur ist nur ein Schritt.
Das deutsch« Theater hier zu Lande scheint allerdings von
mnu S .echthum ergriffen zu sein, und daß dasjenige von
Philadelphia im Jahre 1898 seine Pforten wegen allgemeiner
Teilnahmslosigkeitdes Publikums schließen mußte, bleibt eine

Thatsache, der andererseits wieder die hohe
Bluihe des deutschen Musentempels in Milwauiee gegenüber-
r rt bec  deutschen Großbrauerei-
d°stber Weeb und Wachsner die festeste Säule eines Unter-
nehmens, das seinen Besuchern ein vollwerthiges Ensemble und
mcht wie in vielen anderen Großstädten eine mittelmäßige
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Ausland.
* Schweiz. Seit dem Jahre 1848 enthält die Bundes-

tzerfnsfuna, so schreibt der „Tägl . Rundsch." deren Berner
Mitarbeiter , eine Bestimmung, nach welcher es den Bun-
desbehörden und eidgenössischen Beamten untersagt ist,
oon auswärtigen Regierungen Pensionen, Geschenke, Ge¬
hälter , Titel oder Orden anzunehnien. Und seit 1874
rst dieses Verbot auch auf Offiziere, Unteroffiziere und
Soldaten ausgedehnt worden. Diese Bestimmungen
waren sehr ^rothwendig. Seit den glänzenden Waffen-
thaten der Schweizer in den Birrgunderkriegen in der
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts , da die Eidgenossen
Ludwig XI . die Kastanien aus dem Feuer holten und
einen Theil Burgunds an Frankreich verschacherten, wurde
die Schweiz in die Interessensphäre dieses Landes einbe¬
zogen und durch schmähliche Bestechungsgelder politisch
ein Vasallenstaat Frankreichs. Und als die Reformation
Einzug hielt, schreckte Kardinal Richelieu nicht vor dem
heuchlerischen Plan zurück, mit den Reformirten desAus-
landes und selbst mit den Türken Bündnisse zur Be¬
kämpfung Oesterreich-Habsburgs anzubahnen. Seit dieser
Zeit regierte das französische Geld in der Schweiz, wäh¬
rend auf der anderen Seite Deutschland immer mehr aus
dem schweizerischen Interessenbereich hinausgedrängt und
schließlich ün Jahre 1648 vollständig losgelöst wurde.
Die politischen Führer der Schweiz wurden förmlich „ge¬
schmiert", wie Ulrich Zwingli in seinen mannhaften
Kampfreden gegen das Söldnerwesen und die Käriflich-
teit wiederholt sagte, und Frankreich behandelte schließlich
die Schweiz als erkauftes Land, nur gut genug, das
nöthige Soldatenmaterial zu liefern und die erbärmliche
Hintertreppenpolitik Frankreichs zu fördern. Aus diesen
Verhältnissen heraus sind diese Bestimmungen der Bun¬
desverfassung entstanden. Leider sind sie heute noch ein
unabwendbares Bedürfniß . Der peinliche Zwischenfall
Ador ist Zeuge. George Ador gehört einer ehrenwerthen
und hochgeachteten Genfer Familie an, weshalb ihn auch
das Vertrauen des Volkes in die Bundesversammlung
entsandtê wo er vermöge seiner hervorragenden Fähig¬
keiten zum Präsidenten desNationalraths ernannt wurde.
In seiner Eigenschaft als .Nationalrath war er 1900 auch
schweizerischer Kommissar der Pariser Weltausstellung,
in welcher Stellung er sich ebenfalls große Verdienste
erwarb und deshalb den Orden der Ehrenlegion erhielt.
Unglücklicherweise nahm er den Orden an, wodurch er
sich mit der klaren Bestimmung der Bundesverfassung in
Widerspruch setzte. Vom Bundesrath aufgefordert, ent¬
weder den Ordeir zu refusiren oder das Mandat als Na¬
tionalrath niederzulegen, entschloß ec sich für das letztere,
um den Orden behalten zu dürfen. Dieser Vorgang
zeigt, wie sehr die französischenWestschweizer noch an
französische Sitten und Gepflogenheiten halten und selbst
das höchste politische Mandat opfern, um die Sympathie
des westlichen Nachbarn nicht verscherzen zu müssen.

* England . Die Marineforderungen belaufen sich,
wie schon gemeldet, auf 31,255,000 Pfund gegen
30,875,000 im Vorjahre . Davon sind 9,058,000 Pfund
für Neubauten und 700,000 Pfund Sterling
von letzterem Betrage für die ersten Raten neuer Schiffs-
bauten bestimmt. In der Denkschrift zu dem Voranschlag
bemerkt der Erste Lord der Admiralität : Während die
Flotte wachse, müsse der Mannschaftsbestand in gleichem
Verhältnisse vermehrt werden. Die Erfahrung zeigte,
es feiert Schiffe, die länger See halten können, für den
Flottendienst erforderlich. Die Admiralität beschloß da¬
her, den Typ der neuen Torpedobootszerstörer erheblich zu
verstärken und eine ganz neue Schifssklasse zu schaffen,
die den Namen „Scouts " erhalten soll. Die Denkschrift
fordert die englischen Privatwerften auf, Pläne für diese
neuen Schisse zunächst den Bedingungen einzureichen.
Ferner ist eine Sondeckonuuission eingesetzt, das mit der

Admiralität bezüglich der Stärkermachung mehrerer vor¬
handenen Schiffe berathen soll. Schließlich wird mitge-
theilt, daß jeder Kesseltyp, den das Kesselcomits zurProbe
empfohlen hat, in die jetzt im Bau befindlichen Schiffe
eingebaut wird.

* Türkei. In Prizreird in Altserbien rotteten sich
etiva 500 Albanesen zusammen, welche die Umgebung
Prizrends plündern . Der Aufruhr wurde dadurch her-
vocgerufen, daß der Albanesenführer Rustem Kabasch, der
seit 15 Jahren die ärgsten Gewaltthaten begangen hatte,
vor einiger Zeit durch List nach Konstantinopel gelockt
und dort internirt wurde.: sein Sohn Ibrahim Kabasch
forderte deshalb seine Anhänger zur Auflehnung gegen
die Behörden auf. Gegenwärtig werden zwischen der
Pforte und den Führern des Ausstandes Verhandlungen
über Rustems Freilassung geführt.

Der Freisterlsstries der Kirre».
Englands ritterliche Kriegführung. Es ist wiederholt

behauptet worden, daß Buren , welche sich an der Krieg¬
führung nicht betheiligen und in englischer Gewalt sind,
gezwungen werden, in den Eisenbahnzügelt Platz zu
nehmen, um dadurch die im Felde stehenden Buren von
einem Angriff abzuhalten. Minister Brodrick will von
diesem Gebühren nichts wissen. Vielleicht giebt ihm nach¬
stehender Brief einer Dame aus Pretoria zu denken.
Pretoria,  1 . Oktober. . . . Vater ist gestern wieder
von einer solchen Reise zurückgekommen. Es ist für ihn
schrecklich, inanchmal fünf Tage im Zuge zuzubringen.
Es war schlO Uhr, als Vater aickam. Wir waren den
ganzen Tag sehr in Sorge um ihn, denn, denkt Euch,
gestern kommt Jemand an unseren Garten und fragt , ob
wir schon etwas vom Vater wüßten. Ich sagte: „Nein
— haben Sie denn etwas gehört?" „Q ja ", lvar die Ant¬
wort . „Es ist ein Zug in die Luft geflogen." Ihr könnt
Euch unseren Schreck denken; der gute Mann wunderte
sich noch obendrein, daß uns das so sehr nahe ging. Natür¬
lich war die Freude groß, als wir den Vater heil und ge¬
sund wieder hatten. Pretoria,  15 . Dezember. . . .
Heute Morgen ist Vater nach Pietersburg abgereist. Wie
Ihr ja bereits wißt, werden Bürger von Pretoria mit
jedem Zug mitgenommen, um durch ihre Gegenwart die
anderen Buren von einem Angriff abzuhalten. Wir sind
sehr beunruhigt , aber es muß eben ertragen werden. Bis
jetzt sind noch Alle wiedergekommen, die zur Bahnfahrt
kommandirt wurden. Vater erhielt einen Platz erster
Klasse in einem Wagen direkt hinter der Maschine. Die
Reise dauert gewöhnlich acht Tage.

Tewets Portrait . Das neueste Spielzeug in London,
das Furore macht, wird von den Straßenverkäufern fol¬
gendermaßen ausgerufen : „Wünschen Sie das Bild von
Dewet." Wenn man neugierig näher tritt , um das
männliche Gesicht des Burenhelden zu betrachten, tritt
durch den einfachen und sinnreichen Mechanismus einer
Schnur an Stelle des Kopfes, der in die Schultern zurück-
aeht, ein gähnendes Loch. Dazu fügen die straßenver-
käufer dann hinzu : „Man kann ihn nicht sehen,weil er un-
faßbar ist." Man amüsirt sich, wie man kann, selbst auf
seine eigenen Unkosten. _

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden , 16. Februar.

— Personal -Nachrichten. Dem Kanonier Josef Schuh
im 1. Naffauischen Feldartillerie-Regiment Nr. 27 ist die Ret¬
tungs-Medaille am Bande verliehen worden.

gs. Residenz-Theater . Die beiden Sonntags-Vor¬
stellungen sind: NachmittagsM Uhr „Alt-Heidelberg" und
Abends7 Uhr „Großstadtluft" von Oskar Blumenthal, worin
in Hauptrollen folgend« Darsteller auftreten: Margarethe Frey,
Käthe Erlholz, Klara Krause, Sophie Schenk, Minna Agte,

Paul Otto, Otto Kienscherf, Hans Sturm, Theo Ohrt, Rudolph
Bartack, Albert Rosenow rc. — Am Montag, den 17. Februar,
gelangt„Charleys Tante" zur Wiederholung, die wiederum am
letzten Dienstag vor abermals völlig ausverkauftem Hause jut
Darstellung kam.

— Kurhaus. Der berühmte Amerikareisende und Schrift«
steller Rudolf Cronau  aus New-Iork erregt zur Zeit mit
seinen Vorträgen auf einer Tournee durch Deutschland überall
Aufsehen. Wie wir schon mittheilten, werden wir Herrn Cronau
am nächsten Donnerstag im hiesigen Kurhause zu hören Gelegen¬
heit haben.

— Ethische Kultur. Der vierte der dieswinterlicheN
ethischen Vorträge findet Donnerstag, den 20. d. M., Abends
8 Uhr , im Wahlsaal des Rathhauses statt, vr . Pfungst aus
Frankfurta. M„ der sich mit Sanskrit und indischer Philosophie
beschäftigt hat, wird in allgemein verständlicher Form über den
Buddhismus sprechen.

— Walhalla . Am heutigen Sonntag finden zwei Vor«
stellungen statt, der Schwank„Onkel Cohn" oder „Ein gesunder
Junge" kommt in beiden Vorstellungen zur Aufführung. Nach¬
mittags werden, wie üblich, kleine Preise erhoben. — Im
Hauptrestaurant konzertirt Vormittags llstz und Abends ab
1/28  Uhr die beliebte Zigeunerkapelle.

— Sprudelrcise um die Welt . Zum Besten des neu!
zu errichtenden Schillerdenkmals sind bei Herrn Jos. Hupfeld
ferner eingegangen: Von Frau v. Reichenau 50 Mk., von
Dr. Cratz5 Mk., von Willy Schlink 60 Mk., von Ph. S . 6 Mk.,
von Justizrath Thönges 20 Mk., von M. L. 5 Mk., von M. P.
A. 40 Mk.. von E. H. 5 Mk.. von M. W. in Mainz 10 Mk.
Da die zu deckenden Kosten der großen. glanzvollen Veran¬
staltung vom8. und 9. Februar im „Victoria-Hotel" immerhin
erheblich sind, so werden weitere Spenden im Interesse des er¬
habenen Zweckes gern und dankend entgegengenommen.

— Schul-Nachrichten. In den Schuldienst der Stadl
Frankfurta. M. treten mit Beginn des neuen Schuljahres ferner
die Herren Lehrer HLh n aus Wiesbaden und Theis  aus
Ems. — Herr Lehrer Groß  in Weroth, Kreis Westerburg, tritt
mit Ostern aus dem Schuldienste des diesseitigen Regierungs¬
bezirks aus, um eine Stelle in der Rheinprovinz zu übernehmen.
— Gestorben sind die Herren R ü cker t in Braubach und
G öbel in Riedelbach, Kreis Usingen. — In Schierstem wird
mit Ostern die zehnte Lehrerstelle errichtet, welche nach Beschluß
der dortigen Gemeindevertretung einer Lehrerin übertraget
werden soll.

— Geistliches Konzert in der Ringkirche. Man
schreibt uns: Dienstag, den 18. Februar, Abends7 Uhr, ver¬
anstaltet der auch in hiesigen Kunstkreifen bekannte berühmte
Orgelvirtuose Bernhard Pfannstiehl  aus Leipzig nach
mehrjähriger Pause wieder ein Konzert in der Ringkirch«. Das
sorgfältig zusammengestellteProgramm enthält Kompositionen
der bedeutendsten älteren und neueren Meister, so von I . S.
Bach, Mendelssohn-Bartholdy, Beethoven, Reimann, Dorn
und Anderen. Pfannstiehl, ein Meister der Orgel, wird u. A.
das Präludium in Ls-ckur von Bach und zwei Nummern von
A. a Capezon zum Vortrag bringen, welche Perlen der Qrgel-
musik sind und durch die herrliche Orgel der Ringkirche beson¬
ders großartig wirken werden. Ihre freundliche Mitwirkung
haben Fräulein Lina Wendel  und die Konzertsängerin Fräu¬
lein Else Koch von hier zugesagt. Fräulein Wendel hat vor
Kurzem ihre Gesangsstudien bei Frau I)r. Maria Wilhelms
beendet und ist im Besitze eines glockenreinen Soprans; ihrem
Auftreten sieht man mit Spannung entgegen. Fräulein Koch
verfügt über eine vorzügliche Altstimme und genießt schon
längere Zeit den Ruf einer Konzertsängerin ersten Ranges. Nach
alledem zu schließen, ist den Besuchern des Konzerts ein großer
Kunstgenuß in Aussicht gestellt, welcher durch die ausgezeichneten
akustischen Verhältnisse der Ringkirche noch wesentlich erhöht
wird. Hoffentlich wird der Besuch des Konzerts ein guter wer¬
den. — Karten  sind zu haben in den Musikalienhandlungen
vonH. Matches Wwe., Rheinstraße 29 und H. Wolfs, Wilhelm¬
straße 30, beim Küster der Ringkirche und Abends an der Kasse.
— Im Anschluffe hieran wird den Inhabern von Karten, welche
auf Montag, den 17. Februar, lauten, bekanntgegeben, daß das
Konzert eingetretener Hindernisse halber Dienstag, den 18. c.,
Abends7 Uhr, stattfindet.

Truppe vorführt, von deren Leistungen sich die zwei oder dr-i
Stars , die man sich alljährlich verschreibt, nur abheben, um durch
ihren Glanz die Leistungen der anderen als betrübendes Dunkel
erscheinen zu lassen. Dieses Starunwesen ist auch der Krebs¬
schaden des New-Iorker Deutschen Theaters, dessen Leiter es
nun einmal nicht einsehen wollen, daß der Deutsche ein bunt
wechselndes Repertoire verlangt und grade das Gegentheil des
Italieners ist, der sich mit den wenigen Stücken, die seine
Stagione in den Spielplan ausgenommen hat, genügen läßt,
während der Teutone bei der vielmaligen Aufführung desselben
Stückes einfach zu Hause bleibt und es dem Direktor uberlaßt,
wie er sich mit seiner aus Europa verschriebenen Diva abfmdet.
Schlimmer wirkt aber noch das im Staate New-Iork geltende
Verbot von Sonntagsaufführungen. An ihre Stelle tritt das
sogenannte„Sacred Concert", d. h. heilige Konzert, ein über-
sinniges Ueberbrettl, in dessen erstem Theile allerhand Gesänge
vom Liede„Am Meer" angefangen bis zum schnödesten Gassen¬
hauer vorgetragen werden, worauf im zweiten Theile ol)ne,
daß während der ganzen Aufführung der Vorhang fallen darr
—- doch ein ausgeleiertes Stück gespielt wird, in welchem aber
_ um der Polizeivorschrift Genüge zu leisten rem
Dekorationswechsel stattfinden darf. _ ^

Viel besser steht es mit der eigentlichen Lüteratur. ^ ede
bemerkenswerthe Erscheinung des reichsdeutschen Büchermarktes
wird auch bei uns in Amerika gewürdigt und auf die Kopfstarke
des Leserpublikums berechnet, auch fleißiger gekauft als m
Deutschland, da sich bei halbwegs wohlhabenden Deutschen die
englische Gewohnheit eingebürgert hat, nicht Alles der Leih¬
bibliothek zu entnehmen, sondern eine eigene Bibliothek anzu¬
sammeln die den Stolz und das bnsn retiro der Familie bildet.
Daneben' ist aber auch das deutsch-amerikanische Schnftsteller-
tbum mit seinen Werken weder qualitativ noch quantitativ gering
Zuschlägen, und es ist nur bedauernswerth. daß so wen,g davon
über den Ocean hinüber dringt, um Probe für die Poesie und di;
bumoristisch« Gestaltungskraft des Deutsch-Amerikaners abzu-
leaen Besonders die Schöpfungen Robert Reitzels, wie „Der
arme Teufel " und andere , di- in Deutschland so gut wie un¬
bekannt sind, würden dort zweifelsohne den größten und leden-
sans berechtigteren Enthusiasmus Hervorrufen, als die dunkle
Mnstik eims Maeterlinck oder Maxim Gorkis und Tschechows
Ststz-u. d'e. wie ich aus deutschen Blättern ersehe, das deutsche
Feuilleton beherrschen.
Ü Wenn vom Humor die Red« ist, darf man auch an dem

deutsch-amerikanischen Karneval nicht vorllbergehen, der gerade
dieses Jahr wieder die üppigsten Blüthen treibt und natürlich
durch Rheinländer und Süddeutsche dorthin verpflanzt worden
ist; aber er gedeiht so prächtig, daß man bei näherer Umschau
in den Wohnungen der Deutsch-Amerikaner fast überall eine
schellenbehängte Narrenkappe oder irgend ein anderes Karnevals¬
requisit entdecken wird, das Zeugniß dafür ablegt, wie sein
Eigenthllmer sich in irgend einem deutschen Vereine, wie den
Gesang-Vereinen„Liederkranz", „Arion" und anderen dem echt
deutschen Faschingsfrohsinn überlassen hat. Die Narrensitzungen,
die nach Mainzer und Kölnischem Muster abgehalten werden,
bieten einen Witz, der allerdings meistens weit mehr gepfeffert
ist als der rheinländische, hinsichtlich seiner Wirkung auf die
Lachmuskeln hinter diesem aber gewiß nicht zurücksteht. Di-
bedenklich wackelnde Narrenkappe, die sich am Rhein auf den
langweiligen Karnevalsredner senkt, wird hier durch eine Redner¬
tribüne in Gestalt eines gigantischen Münchener Biertrügels
vertreten, dessen Deckel sich erbarmungslos über dem ennuyanten
Schwätzer schließt, der seine Hörer nicht zu unterhalten weiß.

Ein« typische Erscheinung im täglichen Leben sind hier,
wie bekannt, die in Deutschland aus irgend einem Grunde ent¬
gleisten Mitglieder des Offizierstandes und der akademisch ge¬
bildeten Kreise, die auch in der reichsdeutschen Presse annähernd
richtig geschildert werden. Daß die meisten von ihnen, des
Arbeitens ungewohnt oder sich schämend, von unten auf anzu¬
fangen, schon nach kurzer Zeit zu Grunde gehen, ist leider unbe¬
streitbar. Andere aber, die das Leben nehmen, wie es ist und die
ihr Zusammenbruch in der Heimath rechtzeitig zur Besinnung
gesührt hat, bringen es zum Mindesten zu einer auskömmlichen
Stellung oder arbeiten sich auch höher hinauf. Bezeichnend für
solche Lebensschicksale ist das des etwas leichtsinnigenSpröß-
lings eines bekannten preußischen Grafengeschlechtes, der vor
etwa fünf Jahren hierher kam. Wegen Spielschulden kassirt,
funktionirte er anfangs als Pferdeburscheeines Milliardärs auf
der Fifth-Avenue. Ein Streit warf ihn von hier, wo er es bald
zu der gut bezahlten Stellung eines Bereiters oder Kutschers
gebracht hätte, auf das Pflaster. Nachdem es ihm eine Zeitlana
jammervoll schlecht gegangen, gelang es ihm, in einem vornehmen
Restaurant als Speisenträger Unterkommen zu finden. Hier zog
er durch sein hübsches Aeußere die Aufmerksamkeit eines reichen
Schlächters und Wurstmachers von der Clintonstreet in Brooklyn
auf sich, der ihn als Great-att.raction für sein Ladengeschäft
engagirte und es nicht unterließ, im Stadtviertel zu verbreiten,

daß man bei ihm von dem Träger einer neunzackigen Krone be¬
dient werde. Der ungeheure Zulauf bestätigte die Richtigkeit
seiner Spekulation; aber auch der ehemalige preußische Offizier
hatte das Glück zur rechten Zeit erfaßt; denn er ist heute der
Schwiegersohn seines Prinzipals und fährt wie dieser auf
Gummirädern.

Ans Annll und Leben.
*  Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.

Wie aus dem heutigen Annoncentheil ersichtlich, wird der nächste
Vereinsabend am Dienstag wieder mehreren kleineren Vorträgen
über aktuelle Kunstfragen gewidmet sein. Es werden sprechen:
Herr Dr. med. Staffel „lieber Körperbau und Kleidermoden",
Herr Ollendorff„Ueber Kunst im Hause" (im Anschluß an die
Bronce-Ausstellung im Museum) und Herr v. Grolman über
„Die alten Meister in der Wiesbadener Gemälde-Gallerie"
(unter Zugrundelegung des neuen Gallerte-Katalogs).

* Kunstsalon Banger (Taunusstraße6). Neu aus¬
gestellt: Franz Staßen: „Pan träumt"; Professor Hans Thoma:
„Immerwährender Kalender", 13 Original-Lithographieen.

* Verschiedene Mittheilungcn. In dem Befinden
Graf Leo Tolstois  in Jalta ist, nach Meldung vom 13. d.
M., eine leichte Besserung eingetreten, doch ist die Gefahr noch
nicht beseitigt. Die Petersburger Zeitungen dürfen über
Tolstois Krankheit keine Mittheilungen bringen. Die Oberpretz-
verwaltung benachrichtigte indeß die Blätter, daß, falls Tolstoi
jetzt sterben sollte, die Veröffentlichung von biographischenund
kritischen Würdigungen der litterarischen  Thätigkeit des
Grafen gestattet sei.

In Stuttgart  starb , 78 Jahre alt, der Baudirektor
Adolf v. Hänel,  Professor an der technischen Hochschule, die
in ihm ihren Nestor verlor, denn der Verstorbene gehörte ihr
seit nicht weniger als 53 Jahren als Lehrer an, da er schon
mit 23 Jahren an die damalige polytechnische Schule berufen
wurde.

Der preußische Musikdirektora. D. Franz Eckert aus
Neurode in Schlesien ist vom Kaiser von Korea zum
H0 f ka p el l m ei ster ernannt worden. Eckert hathe am
Neujahrstage eine von ihm in Anlehnunga» ein koreanisches
Motiv verfaßte Kaiser-Hymne mit der Hofkapelle dem Herrscher
aller Koreaner vorgetragen.
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o. Todesfall . Der in weiteren Kreisen der Bürgerschaft

bekannte Oberkantor der israelitischen Kultusgemeinde , Herr
Emanuel Traub,  ist gestern in Folge eines Herzschlags plötz-
lich gestorben . Der Verstorbene stand über drei Dezennien als
Kantor im Dienste der genannten Gemeinde und erfreute sich
innerhalb derselben ob seiner Pflichttreue und seiner sonstigen
guten Charaktereigenschaften großen Ansehens.

, — Das Reichsfest bei Mainz 1184 . Aus Erben-
heim, 14 . Februar , wird uns berichtet: Die hiesige Ortsgruppe
des Lesevereins für , den Landkreis Wiesbaden
hielt unter dem Vorsitz des neugewählten Obmanns , Herrn
Pfarrer Hümmerich , eine zahlreich besuchte Versammlung im
Gasthaus „Zum Schwanen " ab. Nach Begrüßung derselben durch
den Herrn Vorsitzenden unter Hinweis auf die Bedeutung und
Wichtigkeit der Lesedereine erhielt Herr Hauptlehrer Grünewald
das Wort zu seinem äußerst interessanten Vortrag : „Das Reichs
fest bei Mainz 1184 ". Trotz des fast 1^ -stündigen Vortrags
wußte der Redner die Zuhörerschaft bis zum Schluffe in ge¬
spanntester Aufmerksamkeit zu erhalten . Ausgehend von dem
Gedanken , wie Kaiser Wilhelm I . der Berwirklicher der alten
Prophezeiungen von Deutschlands Größe und Herrlichkeit fet,
wie ja auch das auf den Höhen des Kyffhäuserberges mächtig
sich erhebend« Denkmal deutlich bekunde, beantwortete er die
Frage : Warum vorzugsweise Barbarossa zum Repräsentanten
des alten , glanzvollen deutschen Kaiserthums wurde ? An der
Hand der Geschichte wies Redner nach, wie gerade Barbarossas
Hauptstreben es war , das römische Kaiserthum als weltliche
Macht im Gegensatz zur Gewalt des Papstes wieder herzustellen,
und wie gerade das Reichsfest bei Mainz den Glanzpunkt von
des Reiches Macht und Herrlichkeit bildete . Nach so vielen
Reichsfeldzügen und Reichstagen wollte er nunmehr ein Reichs¬
fest geben, wie es Deutschland seit Menschengedenken nicht ge¬
sehen hatte . Dieses Fest sollte nicht nur ein Friedensfest , sondern
auch ein Fest der Macht und des Ansehens des deutschen Kaisers
geben. Es hat auch in der That viel dazu beigetragen , den
Kaiser im Bewußtsein der Zeitgenossen und in der Folgezeit mit
dem Nimbus besonderen majestätischen Glanzes zu umgeben.
Das Fest fand zur Pfingstzeit des Jahres 1184 auf der großen
Ebene zwischen Erbenheim und Kostheim statt . Hier stand auch
innerhalb der Gemarkungsgrenze von Erbenheim der Königs¬
stuhl , welcher im 13 . Jahrhundert zerstört wurde . Die Steine
desselben wurden vom Kurfürsten Berthold von Mainz zur Er¬
bauung der Kasteler Warte , welche 1799 von den Franzosen zer¬
stört wurde , verwendet . Einige Steinbilder davon wurden ge¬
rettet und sollen sich zum Theil noch in Privathünden von
Kasteler und Mainzer Bürgern befinden . Die Umgebung des
Königsstuhles ist durch das Andenken glorreicher Kaiser ge¬
heiligt . Hier war es, wo die Erhebungen und Acclamationen
der alten Deutschen neuerwählten Reichsobcrhäupter , eines
Königs Heinrich II ., Lothar II ., Philipp v. Schwaben,
Friedrich II ., nicht ganz unwahrscheinlich auch Heinrich IV ., vor
sich gingen . In der Mitte der weit ausgedehnten anmuthigen
Ebene erhob sich die aus Holz erbaute kaiserliche Pfalz , so dauer¬
haft und fest, als ob sie für längere Zeit bestimmt sei. Von
ihren Zinnen wehte die Kaiserflagge mit dem Reichsadler in
das gesegnete Land hinaus . Neben dem Kaiserlichen Schloß
stayd eine Kirche. Daran reihten sich zunächst die Wohnungen
der Fürsten , an Größe und Zierde wetteifernd , von deren Dächern
seidene Wimpeln und Fahnen lustig in den blauen Frühlings¬
himmel hinein wehten . Auf sie folgten in verschiedenen Ge¬
stalten und Farben weit verbreitet die Zelte der Niederen . In
wenigen Tagen schien eine Stadt hervorgezaubert zu sein, bunter,
lebendiger , als man je eine gesehen. 70 Fürsten nahmen an
dem Feste Theil und die Zahl der in ihrem Gefolge befindlichen
Ritter wird auf 70,000 angegeben . Die Fürsten überboten sich
geradezu an Glanz , Pracht und Reichthum . Sie alle bewirthete
der freigiebige Kaiser , während der drei Festtage vom 20 . bis
22. Mai aufs Glänzendste . Auch Vertreter fremder Nationen
waren erschienen. Hierzu kam noch eine unzählig « Maffe von
Leuten jeglichen Standes aus den verschiedensten Ländern ; auch
sie waren alle Gäste des Kaisers . Nachdem am 1. Festtage der
Kaiser mit zahlreichem Gefolge dem Gottesdienst im Dom zu
Mainz beigewohnt hatte , fand am 2. Tage die „Schwertleite " der
beiden Söhne Barbarossas statt . An dem Turnier an diesem
Tage betheiligten sich 20,000 Ritter . Nicht unwahrscheinlich
ist es auch, daß gelegentlich dieses Festes Heinrich der Löwe per¬
sönlich um Gnade flehend , sich vor dem Kaiser niederwarf . Am
Schluß zog der Redner eine Parallele zwischen dem jetzigen unv
damaligen deutschen Reiche, hinweisend darauf , daß wir unseres
deutschen Vaterlandes uns freuen und es hoch in Ehren halten
sollen . Reicher Beifall lohnte den Redner und Herr Pfarrer
Hümmerich sprach ihm den Dank der Versammlung aus.

— Rennprojckt Wiesbaden . Die Versammlung zur
Beschlußfassung , ob die Anlage einer Rennbahn in Bleidenstadr
zur Ausführung kommen soll, findet am nächsten Dienstag , den
18. d. M ., Abends 8% Uhr , im Gartensaal des „Nonnenhofes"
statt . Sehr erwünscht ist ein allseitiges Erscheinen von Allen,
die dieses für unsere Stadt und deren Kurintereffen so wichtige
Projekt unterstützen wollen.

— Papstjubiläum . Der Papst feiert in diesem Jahre
ein vielfaches Jubiläum . Hauptsächlich jedoch wegen seines 25-
jährigen Papstjubiläums werden in allen katholischen Kreisen
Feiern veranstaltet . Für die offiziöse kirchliche Feier ist sämnu-
lichen deutschen Bischöfen nachstehende Anordnung zugegangen:
„Vom 20 . Februar 1902 bis 20 . Februar 1903 sollen die
Priester täglich beim Meßopfer das Gebet für den Papst ein-
legen. Am Sonntag , den 23 . Februar , sollen die Gläubigen
in der Predigt auf die Bedeutung des jetzt schon eingeleiteten
Festes hingewiesen werden . An demselben Sonntag ist eine
Sammlung von Liebesgaben für den heiligen Vater vorzusehen ."

— Eine eigenartige Stiftung . Der 1887 zu Wiesbaden
verstorbene Rentner Ernst Friedrich Oppermann , Berlin , hat
die Stadtgemeinde Berlin zur Erbin seines Nachtaffes eingesetzt,
mit der Bestimmung , daß die Stadt eine „Oppermann-
Stiftung " zur Verpflegung , Erziehung , Ausbildung und Unter¬
stützung außerehelicher in Berlin geborener Kinder ins Leben
rufe . Die Wirksamkeit soll erst beginnen , wenn das Vermögen
auf zwei Millionen Mark angewachsen ist und sämmtliche vom
Testator ausgesetzten lebenslänglichen Renten erloschen sind. Zur
Stiftung gehören die Grundstücke Königgrätzerstraße 111 und
Unter den Linden 60. Das Kapitalvermögen beläuft sich auf
rund 200,000 Mark und steigt jährlich um rund 40,000 Mk.
Es können also noch 26 Jahre vergehen , bis diese fast einzig da¬
stehende Stiftung ihren Zweck erfüllen kann.

— lieber das Verhalten von Offizieren bei poli¬
zeilichen Absperrungen hat das Gouvernement von Berlin
folgenden Befehl erlassen : „Es ist mißfällig bemerkt worden , daß
Offiziere in Uniform sich den polizeilichen Absperrungsmaß-
regeln nicht für unterworfen halten , sondern in Begleitung von

Damen und anderen Personen die ALsperrungslinie durch¬
schreiten und sich an Plätzen aufstellen , deren Benutzung dem
anderen Publikum nicht gestattet wird . Abgesehen davon , daß
hierdurch der Offizier in unerfreulicher Weise sich den Zurecht¬
weisungen der Polizeibeamten aussetzt , erschwert er der Schutz¬
mannschaft den Dienst zur Aufrechterhaltung der Absperrungen
und erregt gewöhnlich unliebsames Aufsehen bei dem großen
Publikum . Letztsres erwartet von dem Offizier , daß er die
Polizeianordnungen durch gutes Beispiel unterstütze . Der Offi¬
zier in Uniform und im Dienst hat zwar das Recht, die Ab¬
sperrungen an paffender Stelle für seine Person zu durchschreiten,
um dahin zu gelangen , wohin er durch den Dienst befohlen ist;
im Nebligen kann er keinen anderen Platz beanspruchen , wie jeder
andere Zuschauer . Ganz unzulässig und strafbar ist es, unter
dem Schutze der Uniform Familienmitglieder , Damen , Kinder
oder ankere Personen durch die Absperrungen bringen zu wollen.
Diese Privatpersonen haben sich durch Lcgitimationspapiere aus¬
zuweisen , wenn sie die Absperrungen zur Erreichung ihrer Plätze
durchschreiten wollen . Zumeist versäumen sie, rechtzeitig sich an
die Plätze zu begeben, und beanspruchen dann , wenn überhaupt
Niemand mehr passiven soll, noch durch die Absperrungen durch¬
gelassen zu werden . Durch Tagesbefehl wird bei öffentlichen
Feierlichkeiten bekannt gegeben werden , ob und wo Offiziere
allein , bezw. mit ihren Angehörigen , Aufstellung nehmen können.
Hierzu werden auf Anordnung des Gouvernements , nach Maß¬
gabe des verfügbaren Platzes , durch die Kommandantur Karten
ausgegeben werden . Das Königliche Generalkommando ersuch
ich ganz ergebenst , von Vorstehendem den sämmtlichen Offizieren,
namentlich auch denen des Beurlaubtenstandes , Kenntniß zu
geben, damit sie vor den unangenehmen Folgen bei Außeracht¬
lassung obiger Anordnung bewahrt bleiben . Der Gouverneur,
gez. v. Hahnke.

— Die Gärtnerei gehört der Landtvirthschaft . Wir
haben vor einiger Zeit mitgetheilt , der preußische Handelsminister
Möller habe in einem Erlasse an die Regierungspräsidenten aner¬
kannt , die Gärtnerei gehöre nicht zu dem Handwerk . Jetzt lieg:
diese Verfügung vor , und wir ersehen daraus , daß die Gärtnerei
der Landwirthschaft überwiesen wird . Der betreffende Absatz
lautet : „Nach der Begründung zur Gewerbeordnung finden deren
Vorschriften auf den Gartenbau keine Anwendung . Betriebe,
die sich in der Hauptsache auf die Produktion und den Verkauf
selbstgezogener Blumen , Sträucher und sonstiger gärtnerische<
Erzeugnisse beschränken, werden somit als landwirthschaftlich
anzusehen sein. Sind aber die feilgebotenen gärtnerischen Er¬
zeugnisse nicht selbst gewonnen oder findet der Verkauf in einen:
offenen Laden statt , oder werden die Produkte für den Verkauf
bearbeitet (Kranz - und Blumenbindereien ), so liegt ein Gewerbe
betrieb vor ."

o. Schulhaus -Neubau . Die Arbeiten zu dem Er
weiterungsbau an der städtischen Schule in der L u i s « n st r a ß .
sind so weit vorgeschritten , daß an den inneren Ausbau heran¬
getreten werden kann . Die dazu erforderlichen Arbeiten , wü
Tüncher -, Glaser -, Schlosser - und Schreinerarbeiten , sind zun
Theil bereits zur Vergebung ausgeschrieben , und der Rest gelang
demnächst zur Ausschreibung . Es besteht die Absicht, den Neu
bau zu Ostern dieses Jahres seiner Bestimmung zu übergeben.

— Ein gutes Geschäft . Dem „Wetzl. Anzeiger" wir:
aus Braunfels  geschrieben : In einem beim Amtsgericht
Braunfels schwebenden Konkursverfahren hatte ein Gläubige!
sein« 2 Mark betragende Forderung angemeldet . Bei der
Schlußvertheilung entfielen auf diese Forderung 6 pCt ., alsc
12 Pf . Da der Gläubiger diese „Dividende " nicht erhob, sah de.
Konkursverwalter sich veranlaßt , den Betrag , unter Abzug öou
10 Pf . Porto , also 2 Pfennig , dem Gläubiger durch die Post
zu übersenden . Der Empfänger mußte dafür 5 Pf . Postbestellt
gelb zahlen und hatte infolge dessen noch 3 Pfennig zugesetzt.

— Spanischer Schwindel . Seit einigen Tagen tauchen
von Neuem Briefe aus Spanien auf , in denen der Absender den
Empfänger um Uebersendung von Geld ersucht, wofür er ihm
einen Plan übergeben will , nach dem eine mit Geld gefüllt:
Schatulle zu finden sei, die hier in der Umgegend vergraben sein
soll. Vor diesem alten Schwindel wird aufs Neue gewarnt.

o. Jmmobilien -Versteigerungen . Bei der Versteigerung
von Grundstücken des Herrn Philipp Gottfried Berger  blieben
Letztbietende auf : 1. Acker„Unter Hollerborn ", 4. Gewann , 12 o
61,26 qm , taxirt zu 4500 Mk., Herr Jakob Levy mit 6400 Mk.
2. Acker „Landgraben ", 3. Gewann , 23 a 98,75 qm taxirt au
3800 Mk ., Herr August Christmann mit 5000 Mk.', 3. Acker
„Wellritz ", 4 . Gewann , 10 a 72 qm , taxirt zu 1300 Mk. Herr
Adam Gräf mit 1550 Mk., 4 . Acker „Weidenborn ", 4. Gewann
12 a 52,50 qm , taxirt zu 1500 Mk., Herr August Christmann'
mit 1800 Mk., 5. Acker „Ober Tiefenthal ", 2 . Gewann 13 a
10,25 qm , taxirt zu 1600 Mk .. Herr H. W . Thon mit 1800 Mk.
6. Acker „Vor dem Ochsenstall ", 3. Gewann . 26 a 92 50 qm'
taxirt zu 5400 Mk ., Herr C. W . Poths mit 10,300 Mk.,' l . Acker'
„Ober Tiefenthal , 1 . Gewann , 12 a 54,75 qm , und 8. Acker
„Ober Tiesenthal , 1 . Gewann , 22 a 46,50 qm , zusammen
4200 Mk., Herr Aug . Christmann mit 6650 Mk., 9. Acker Am
Pflugsweg ", 3. Gewann , 21 a 74,50 qm , taxirt zu 4300 Mk
Herr W . Diehl mit 6050 Mk., 10 . Acker „Hammersthal '-'
1. Gewann links der Eisenbahn , 10 a 38 qm , taxirt zu 1200
Mark , Herr Anton Lauth mit 1600 Mk., 11 . Acker „Melonen
berg", 1. Gewann , 11 a 28 qm , und 12 . Acker „Mel 'önenberg ",
1. Gewann . 7 a 58,25 qm , zusammen taxirt zu 5700 Mk. Her>'
Aug . Christmann mit 6000 Mk., 13 . Acker „Hellerborn ", 2. Ge¬
wann , 13 a 35,25 qm , taxirt zu 3200 Mk., Herr W . Für 'stchen
mit 6100 Mk., 14 . Acker „Wellritz ", 1. Gewann , 8 a 32,25 qm
taxirt zu 1300 Mk., Herr Adam Gräf mit 1850 Mk 15 Ackee
„Schwalbacher Chaussee" , 2. Gewann , 13 a 82,50 qm hat zwei
Baume , taxirt zu 6900 Mk., Herr Gärtner Emil Becker mi.
14,950 Mk., 16 . Acker „Rödern ", 1. Gewann , 11 a 43 50 qm
hat neun Bäume , taxirt zu 4600 Mark ' Herr
Gärtner Heinrich Müller mit 9000 Mark —
Bei der Versteigerung von städtischen Bauplätzen im
N e r o t h a l nächst der Beausite wurden auf den ersten neben
der Schramm 'schen Besitzung b-legenen Platz von 13 a 6550qm
von Herrn Architekt Karl Krell 1200 Mk. für die Ruthe geboten
auf di« übrigen vier Plätze dagegen keine Gebote eingelegt —'
Die Versteigerung von zwei Aeckern, belegen im Distrikt Bier-
stadterberg " , des Herrn Jakob Rath  und Miteigcnthüme 'r ver¬
lief resultatlos . — Auf das Abtbeilung halber einer Versteigerung
ausgesetzte vierstöckige Haus des Herrn Georg Grünthaler
und Miteigenthümer , belegen an der Sedanstraße 16 tarirt au
46,000 Mk., legte Herr Daniel Kahn mit 36,700 Mk das
Höchstgebot ein.

— Steckbrieflich verfolgt werden der Knecht Adolf
H i n tz aus Majagewei (Rußland ) wegen Diebstahls und der
Kellner Heinr . Henkel,  geb . am 17 . September 1882 in Bern¬
burg , wegen Diebstahls.

— Güterrechtsregister . Die Eheleute Händler Mlh.
G ö tz in Wiesbaden und Anna , geb. Geisel, haben durch Vertrag
vom 17 . Januar 1902 Gütertrennung vereinbart.

— Kleine Notizen . Der bayerischen Staatsangehörige » ,
Dienstmagd und Kellnerin Balbina Modlmayer ist aus allge¬
meinen polizeilichen Gründen der Aufenthalt im Gebiete
des preußischen Staates bis zum 9. April 1903 untersagt
worden . — Die Martinstraße,  von der Frankfurter - bis
zur Augustastraße , wird zwecks Herstellung einer Gasleitung
auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkchr polizeilich ge¬
sperrt . __

Vereins -Nachrichten.
* Ans die heute Sonntag im „Reichshallen-Theaker " steckt-

findende Schluß -Sitzung des „Allgemeinen Karneval-
Vereins"  sei hierorts nochmals hingewiesen. Diese Damen-
Sitzung scheint tatsächlich ganz brillant zu werden, außer den
bereits bekannt gegebenen Vorträgen , wird wiederum auch eine
Karnevalistin die Bütte besteigen. Auch Seitens der Künstler
sind nur hervorragende Nummern gemeldet, sodaß auch hierin
das Beste erwartet werden darf . Saalöffnung erfolgt 7 Uhr,
während der kleine Rath 8 Uhr 11 Minuten in pomphafter
Weise einziehen wird . Der Damen -Sitzung schließt sich ein Ball
an , wobei einige Ueberraschungen geplant sind.

* Heute Sonntag , Nachmittags 4 Uhr, veranstaltet der
Dilettanten -Berein „U r a n i a" zur Nachfeier des Maskenballes
eine humoristische Volksunterhaltung mit Tanz im „Römersaal ",
Dotzheimerstraße.

* Heute Sonntag , Nachmittags 4 Uhr anfangend , hält die
Gesellschaft „Unverbesserlich"  eine humoristische Unter¬
haltung mit Tanz im Saalbau „Germania ", Platterstraße 100
(H . Schreiner ) , ab . Es sind bedeutende Kräfte gewonnen , den
Besuchern stehen einige genußreiche Stunden bevor. Freunde
und Gönner sind willkommen.

* Der Klub „Rheingold"  veranstaltet heute Sonntag,
den 16 . d. M ., einen Ausflug nach Biebrich (Neue Turnhalle ).
An Unterhaltung wird cs wiederum nicht fehlen.

Vereins -Feste.
(Aufnahme frei bis zu 20 Zeilen .)

* Ein schönes Fest bereitete Donnerstag Abend die Ver¬
einigung „Künstler - Klause"  ihrem von hier wegziehenden
Mitglied «, dem vortrefflichen Thiermaler Herrn A. LMinberger.
Die Mitglieder mit ihren Damen , sowie die Ehrengäste fanden
stch im Vereinshause , Restaurant „Tivoli ", ein, um daselbst bei
festlichem Mahle den Abschied zu feiern . Dem Jubelpaare
waren in der Mitte der schön dekorirten Tafel zwei Ehrenplätze
-ingeräumt , reich geschmückt mit frischen grünen Zweigen und
wbenden Blumenguirlanden . Humor , Witz, Rede und Lieder
amen zu ihren Rechten und dem scheidenden Mitglied « wurde

mannigfach bekundet , daß mit Treue und Liebe die „Künstler-
Klause " auch ferner seiner gedenken wird . Sichtlich gerührt,
ächtete Herr Maler Kögler , als Vorsitzender der Vereinigung,
warme Worte an seinen Kollegen , worauf Herr Weinberger in
-ängerer Rede seinen Dank zollte. Erst in früher Morgenstunde
wurde ans Nachhausegehen gedacht, und mit einem „Auf fröh-
iches Wiedersehen !" verabschiedete sich die „Klause " von ihrem

scheidenden Mitglied «.
* Der am Samstag , den 8. d. M . abgehaltene Maskenball

.«s „M ä n n e r - T u r n v e r e i n s " hatte sich in diesem Jahre

.iner außerordentlich starken Betheiligung zu erfreuen . Fehlt
-s auch immer noch gegen die früheren Jahre an einer stärkeren
Iheilnahme von Herrenmasken , so waren diesmal die Damen-
.nasken desto reichlicher vertreten . Dem Preisrichter -Kollegium
sielt es daher schwer, unter den zahlreichen prächtigen und origi¬
nellen Damenmasken das Richtige zu treffen . Den 1. Damen-
^reis erhielt Frl . Schneider als Orientalin , den 2. Frl . Kern
als Wasserrose , den 3. Frl . Thum als Elektricität , den 4. Frl.
Störkel als Deutsche Flotte , den 5. Frl . Sperling als Jung-
Deutschland und den 6. Frau Möller als alte Hexe. Den 1.
Herrenpreis erhielt Herr und Frau Hemberger als Jüngling
and sein Drache , um den 2 . loosten Herr Ferger als Spanisches
Stierkämpferpaar und Herr Kuhn als Nürnberger Spielzeug,
letzterem siel das Loos zu. Das Leben und Treiben der Masken
dauerte unter den munteren Klängen der 80«r Regimentsmusik
bis zum frühen Morgen.

* Der am Sonntag , den 9. Februar , in der Turnhalle
Wellritzstraße abgehaltene Maskenball des Gesang -Vereins
„F r o h s i n n " erfreute sich eines lebhaften Zuspruchs und ge¬
staltete sich zu einem äußerst gelungenen Maskenfeste. Bei der
scharfen Konkurrenz um die ausgesetzten Preise unter der großen
Anzahl eleganter und theils origineller Masken hatten die
Preisrichter einen schweren Stand , und mußte theilweise das
Loos entscheiden . Den ' 1. Damen -Preis erhi'elt Fräulein
Junker („Gretchen ") , den 2. Frau Mosner („Baby "), den 3.
Frau Hemberger („Drache "), den 4. Frau Korn („Blumen¬
mädchen") , looste mit Frau Kölb („Uhr") , den 5. Frau
Busch („Großmutter ") . Den 1. Herren -Preis erhielt Herr
Broßmer („Musterreisender ") , den 2. Herren Gebr . Müller
(„Schuhmacher ") , loosten mit A. Korn („Bäcker") , den 3. Herr
Ad. Müller („Kammerherr ") , looste mit Herrn Th . Schmidt
(„Wegweiser ") .

* Der Maskenball des Männergesangvereins „Hilda"
fand , wie bereits seit 10 Jahren , am Fastnacht -Dienstag in der
Turnhalle , Hellmundstr . 25 , statt . Derselbe hatte sich eines sehr
starken Besuches zu erfreuen . Aeußerst elegante und originelle
Masken , sowie Nichtmasken waren in so großer Zahl erschienen,
caß das Gewoge und muntere Treiben fast nicht zu übersehen
war . Zur Vertheilung kamen 5 Damen - und 3 Herrenpreise.
Den 1. Damenpreis erhielt eine Bajadere (Frau Kreckel), den
2. Deutscher Sekt (Frau Wahlheim ) , um den 3. loosten Chine¬
sische Fürstin (Frau Senz ) und Elfenkönigin (Fräulein Raber ),
um den 4 . loosten Deutsche Flotte (Frl . Sperling ) und Elek-
tricrtät (Frl . Thun ) , um den 5. loosten eine Burenfrau und
zwei Geldsäcke, wobei die Burenfrau Siegerin blieb. Den
1. Herrenpreis erhielt Buren -General Dewet (Herr Kreken-
berger ) , um den 2. loosten ein Münchener Kindl (Herr Mayer¬
hofer ) und ein Storch (Herr Weiß ), um den 3. loosten ein Ge¬
müsehändler (Herr H. Köbe) und drei Handwerksburschen . Das
fröhliche Treiben währte bis zum frühen Morgen , wozu die
vorzügliche Bewirthung des Gasthalters , Herrn Pauli , nicht
das Wenigste beitrug . Die Ballleitung lag in den Händen des
Herrn Tanzlehrers Adolf Donecker, welcher seiner schwierigen
Aufgabe in vollem Maße gerecht wurde . 1*464

IST. Biebrich , 15 . Februar . In der gestrigen General¬
versammlung des hiesigen Vorschußvereins  wurde be¬
schlossen, den Neubau des Geschäftshauses für den Vorschuß-
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Verein nach dem Projekte des Herrn Architekten Johann Heer,
welchem seiner Zeit beim Wettbewerb der erste Preis zuerkannt
wurde, auszuführen. Der Neubau kommt an die Ecke der
Kaiser- und Schulstraße zu stehen und besteht aus dem Keller¬
geschoß mit je 2 Privatkellern für die Wohnungsinhaber und
dem feuerfesten Kaffenraum, dem Erdgeschoß für die Geschäfts¬
räume, den beiden Obergeschossen mit je einer herrschaftlichen
Wohnung von 6 Zimmern, Küche, Speisekammer und Bade-
vaum und dem Dachstock mit der Wohnung für den Vereins¬
diener, Dachkammern und Aufbewahrungsräumen. Die Vorder¬
front des Gebäudes ist im Stile der deutschen Renaissance ent¬
worfen, und zwar werden die Architekturtheilein Hellem Sand¬
stein, die übrigen Wandflächen in rothem Ziegelstein ausgeführt.
Die innere Einrichtung geschieht nach den neuesten praktischen
Erfahrungen der Bautechnik; die Eindeckung geschieht mit rheini¬
schem Schiefer. Die Gesammtkosten des Objektes betragen 76,000
Mark. Zur Unterstützung des Vorstandes und Aufsichtsrathes
während der Bauzeit wurde eine Kommission von 5 Mitgliedern
gewählt. — Bei der am Donnerstag und Freitag im hiesigen
Stadtwald abgehaltenen Holzversteigerung  wurden ins-
gesammt 4997 Mk. 50 Pf. gelöst. An Preisen lvurden im
Durchschnitt erzielt: pro Klafter Buchenscheitholz 19 Mk.,
Buchenknüppel 14 Mk., pro 100 buchene Wellen6 Mk. 25 Pf.,
für Nutzholz, Eichenstammholzpro Festmeter 22 Mk., Buchen

.14 Mk.
Schierstem, 14. Februar. Bei der in der letzten Ge¬

meindevertretungs-Sitzung vorgenommenen Ausloosung wurden
folgende Gemeinde - Verordnete  ausgeloost: In der
1. Klasse die Herren: Fabrikant Or. Peters und Gastwirth A.
W. Seipel, in der 2. Klaffe die Herren: BäckermeisterW. Autor
und GastwirthW. Lang, und in der3. Klaffe die Herren: Land-
wirth Fr. Heinz und L. Hirschochs. — In unserem Hafen
herrschte heute reger Verkehr. Viele fleißige Hände waren damit
beschäftigt, die noch allerdings recht dünne Eisdecke zu entfernen
und die Eisschöllchen in den Eiskellern zu bergen. Die Eisstücke
sind ja noch sehr dünn, aber unsere Geschäftsleute, die des Eises
benöthigen, sind froh, daß es ihnen noch in dieser Güte geboten
wird. Waren sie doch schon in Besorgnitz, daß es Heuer auch gar
nichts von Eis geben würde. Außer dem Hafen werden auch die
zwischen hier und Niederwalluf gelegenen Kribben zur Eisge¬
winnung benutzt.

* Aus der Umgebung. Die neue Höchst- König-
st ei ne r Eisenbahn wird am Donnerstag, den 20. d. M., dem
öffentlichen Verkehr übergeben werden, nachdem am Tage vorher
bte landespolizeiliche Abnahme erfolgt sein wird. Im König¬
steiner Bahnhof findet am Eröffnungstag großes Festessen statt.
— Die Wiederwahl des Adolf Mohr in Hof h ei m zum Bei¬
geordneten der Stadtgemeinde Hofheim auf die Dauer von sechs
Jahren ist bestätigt worden. — Die Gemeinde Stangenrov
.bei Marienberg hat dieser Tage beschlossen, ini laufenden
Jahre . eine Hochdruck- Wasserleitung anzulegen. — In
Oberscheld  gerietst der 20-jährige Bergmann Ad. H. nnt
seinem Bruder Eduard ini elterlichen Wohnhause in Wort¬
wechsel, in dessen Verlauf Ad. H. zum Messer griff und auf
seinen Bruder einstach. Letzterer erlitt Verwundungen am Arm
und in der Seite. Ein Stich soll in die Lunge gedrungen sein
und das Leben des Verwundeten gefährden. — In Holz¬
hausen  verstarb im Alter von 62 Jahren Herr Bürgermeister
Peter Karl Minor.

Sport.
* Fußball . Heute Sonntag fährt die 1. Mannschaft

des „Wiesbadener Fußball-Klubs" nach Frankfurt, um dort
gegen die 1. Team des vorjährigen Meisterschafts-Klub von
Frankfurt, „Germania", ein Wettspiel auszufechten. Abfahrt
ihrer 11 Uhr 56 Min. — Am gleichen Tage findet in Frankfurt
ein interessantes Wettspiel statt zwischen dem F. F.-K. „Vic¬
toria" und dem „Karlsruher Fußball-Verein", einem der her¬
vorragendsten Fußball-Klubs Deutschlands.

* Alpen-Verein. Wiederum wird die Sektion Wies¬
baden des „D. u. Oest. Alpen-Vereins" Gelegenheit haben, eine
Dame über alpine Leistungen hohen Ranges berichten zu hören.
Wie bereits bekanntgegeben wurde, wird Fräulein A. Franc
von Lichten  st ein  am Mittwoch, den 19. d. M., in der
Aula der Städtischen höheren Mädchenschule um 8y2 Uhr einen
Vortrag halten über ihre „Klettertouren in den Zillerthaler
Alpen und den Grödner Dolomiten". Da die Vortragende sich
nicht nur als kühne Bergsteigerin, sondern auch als geschickte
und humorvolle Darstellerin ihrer Erlebnisse bewährt hat, so
können alle Freunde der herrlichen Alpennatur und des frohen
Alpenlebens in gleichem Maße auf einen genußreichen Abend
rechnen, wie die Anhänger des eigentlichen alpinen Sports.
Gäste sind willkommen. — Es sei noch bemerkt, daß die Ver¬
sammlung, die für morgen Montag, den 17., im „Alten Nonnen-
hof" zur Bildung von Ausschüssen für die große Generalver¬
sammlung berufen wurde, erst gegen9 Uhr beginnen wird.

d. Wiesbaden , 15. Februar. (Strafkammer .) Vor¬
sitzender: Herr Landgerichtsrath Thllsing;  Vertreter der
Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Dr. Preißer.
>-- Zu dem in der Wiesbadener Straße zu Biebrich  wohnen¬
den Bierverleger Sittig wurde in der Morgenfrühe des
16. Novembersv. I . das Bübchen eines anderen in Bier arbei¬
tenden Mannes geschickt. Das Bübchen hatte in einem Beutel¬
chen etwa 240 Mk., die es dem Bierverleger bringen sollte, und
es legte in seiner kindlichen Unschuld dies Säckchen mit dem Geld
in den vor dem Abschluß des S . stehenden Brödchenkorb, nach¬
dem es einmal vergeblich wider die Thüre geklopft hatte. Auf
der Treppe schon begegnete dem Kinde der Briefträger Johann
V., der die Morgenzeitung brachte und — von da ab war das
Geld verschwunden. Der Briefträger reiste am selben Nach¬
mittag nach Frankfurt, nachdem er bereits in Biebrich ordent¬
lich gezecht hatte, und lebte dort bis gegen Mitternacht herrlich
und in Freuden. Mit einem Zuge, der Nachmitternachtim Bieb-
rich-Mosbacher Bahnhof entlief, kam er zurück, suchte aber zu
entweichen, als er auf dem Perron zwei Schutzleute stehen sah,
die ihn in Empfang nehmen und Herrn Kommissar Boos vor¬
führen sollten. Denn die findige Polizei hatte bereits ausge¬
kundschaftet, daß V. ein mäßiges Einkommen, mäßige Schulden
und ziemliche Bedürfnisse hatte, und daß er den allerdings gerade¬
zu auf dem Präsentirteller offerirten Diebstahl ausgeführt haben
könnte. V. wurde festgenommen und dem Herrn Kommissar
vorgeführt, der ihn noch in der Nacht ' vernahm. In seiner
Hosentasche fand man noch9 Zwanzigmarkstücke(eine gleiche
Anzahl hatte sich bei dem gestohlenen Gclde befunden), ein Ein¬

markstück und etwas Kleingeld, insgesammt 193 Mk. 70 Pf,
Ueber den Erwerb des. Geldes machte der Briefträger zunächst
verschiedene Angaben; theilweise wollte er es gespart, theilweise
geliehen haben und bestimmt sei es gewesen zur Begleichung
einer Schuld von etwa 150 Mk., die er bei seiner in Rödelheim
wohnenden Mutter habe. Am 16. November sei er erstens des¬
halb nach Frankfurt gefahren, weil er bei einem dortigen höheren
Postbeamten um seine unkündbare Anstellung habe einkommen,
und zweitens, weil er die Schulden bei seiner Mutter habe tilgen
wollen. Den Postbeamten habe er verfehlt und in seinem Bier¬
dusel habe er denn weiter gezecht, ohne nach Rödelheim hinaus¬
zufahren. Der Angeklagte war früher Briefträger in Frank¬
furt, wurde von dort aber Verhältnisse halber versetzt, die sein:
Versetzung im dienstlichen Interesse wünschenswerth erscheinen
ließen. Sonst soll er ein braver Beamter gewesen sein. Das
Gericht verurtheilt ihn wegen Diebstahls unter Zubilligung
mildernder Umstände zu einer Gefängnißstrafe von 2 Monaten.
Der Herr Staatsanwalt hatte 1 Jahr , Aberkennung der Ehren¬
rechte auf einige Jahre und sofortige Verhaftung beantragt.

* Der Werth von Zeugenaussagen wurde in einer
Verhandlung der Berufungsstrafkammerdes Landgerichts
Dortmund  dieser Tage klassisch illustrirt. Ein Anstreicher
Lagemann zu Dortmund war vom Schöffengericht zu Dort¬
mund am 4. Dezemberv. I . wegen Nahrungsmittelentwendung
zu 6 Wochen Haft verurtheilt worden, weil er am 9. März 1-901
zwei Flaschen Likör aus einem Keller entwendet haben sollte.
Der Wirth beschwor, den Angeklagten bestimmt erkannt zu
haben. Er kenne ihn schon seit 11 Jahren persönlich, duze ihn
schon seit langer Zeit, habe ihn auch bei der fraglichen Gelegen
heit mit seinem Vornamen angeredet und den Angeklagten am
Gesicht und Stimme ganz zweifellos erkannt. Eine weitere
Zeugin beschwor mit derselben Bestimmtheit, den Angeklagten
wiê rzuerkennen. Der Angeklagte hatte bereits in erster In¬
stanz eingewandt, daß er unmöglich der Thäter gewesen sein
könne, da er vom1. Februar bis 16. März im Gerichtsgefäng¬
nisse zu Dortmund in Untersuchungshaft gesessen habe. Un¬
begreiflicher Weise hatte das Schöffengerichtcs überhaupt nicht
für nöthig gehalten, auf diesen Einwand des Angeklagten ein¬
zugehen, vielmehr den Angeklagten verurtheilt. In der Be¬
rufungsinstanzwurde einerseits festgestellt, daß die That am
9. März und nicht an einem anderen Tage begangen sein kann,
daß aber auch der Angeklagte thatsächlich zu dieser Zeit in Unter¬
suchungshaft im Gefängnisse gewesen ist. Mit Rücksicht darauf,
daß die Unschuld des Angeklagten positiv feftgestellt sei, daß der
Angeklagte den Einwand von Anfang an erhoben hatte, das
Gericht aber nicht auf diesen zweifellos erheblichen Einwand ein¬
gegangen war, wurden vom Landgericht« auch die Kosten der
Vertheidigung der Staatskasse auferlegt. Man weiß nicht,
schreibt die „Franks. Ztg.", worüber man sich in der Sache mehr
verwundern soll: über die Bestimmtheit, mit welcher2 Zeugen
eine objektiv zweifellos falsche Aussage anscheinend optima fide
beschworen haben oder über die Thatsache, daß ein Schöffen¬
gericht einen solchen Einwand eines Angeklagten ignoriren
konnte, trotzdem es in der Lage war, sich sofort über die Richtig¬
keit des Einwandes zu informiren, da das Gefängniß sich direkt
an das Amtsgericht anschließt.

Vermischtes.
* Mit Wölfen um die Wette . Einem höheren Eisen¬

bahnbeamten aus Stockholm,  der die nordländische Stamm¬
bahn unweit der finländischen Grenze zu besichtigen hat, wider¬
fuhr kürzlich, wie den „Münch. N. N." aus Stockholm geschrieben
wird, das unerwünschte Abenteuer, auf einer längeren Be¬
sichtigungsreise in der Umgebung von Gelivara mit einem Rudel
Wölfe zusammenzutrcffen. Die Begegnung hatte zur Folge, daß
der Beamte, der als Beförderungsmittel nur über eine einfache
Draisine verfügte, wie sie von Bahnwärtern und Weichenstellern
benutzt zu werden pflegt, mit der achtköpfigen Räubersippe einen
regelrechten Weitlauf austragen mußte. Nach langwieriger Jagd,
bei der den verfolgten Beamten hauptsächlich die starke Senkung
des Bahngleises rettete, erreichte der Stockholmer mit seinem
dahinsausenden Gefährt ein einsames Wärterhäuschen. Glück¬
licher Weise befand sich der Inhaber des letzteren gerade in der
Nähe und bemerkte schon beim Herannahen der Draisine, um
was es sich handelte. In schneller Geistesgegenwart riß der
Wärter sein Jagdgewehr vom Nagel und streckte den Leitwolf an
der Spitze des Rudels in den Schnee, während der unglückliche
Draisinenmann mehr todt als lebendig bei dem Wachthäuschen
anlangte. Erst, nachdem zwei Gräupelze ihr Leben gelassen
hatten, fand es die übrige Rotte für angezeigt, das Spiel verloren
zu geben. Der gerettete Stockholmer Äufsichtsbeamte befand sich
mittlerweile in einer derartigen Verfassung, daß er von den In¬
sassen der Wärterwohnung ins Haus getragen werden mutzte,
wo er sich erst nach mehreren Tagen von dem ausgestandenen
Schrecken zu erholen vermochte.

Arithmetische Kritik.
1 schönes Schauspiel hatten wir ohne
2 fei im Viktoriatheater, welches wir in Bezug auf Ausstattung
3 st jedem anderen Theater vorziehen, da hier das eigentliche Re-
4 dafür ist. Wir sahen die
5 te Wiederholung des mit
6 ischer Gemüthlichkeit sich abspielenden Zaubermärchens: „Die
7 Raben". Das Publikum wurde von der M
8 der Tanzkunst bezwungen, namentlich im
9 ten Bilde. Alles war vom Kopf bis zu den

10 elektrisirt. Kein Wunder. Die Balletdamen tanzen wie die
11 en!

Kleine Chronik.
Die badische Regierung erwarb auf der Insel

Reichenau  83 Morgen Güter zum Bau einer Irren¬
anstalt.  Der Kaufvertrag wurde bereits unterzeichnet. Der
Preis für den Morgen schwankt zwischen 1500 und 1600 Mk.

In Gerresheim  bei Düsseldorf wurde jener Mordbube
verhaftet, der im August 1899 um die Mittagsstunde im Grafcn-
berger Walde eine Frau in bestialischer Weise durch zahlreiche
Messerstiche ermordete. Die Nachforschungen der Behörde führten
erst nach3 Jahren zur Verhaftung jenes Mordbuben. Der Ver¬
haftete heißt Horbach, hatte bereits ein längeres Verhör zu be¬
stehen, nach dessen Verlauf er ins Gefängniß eingeliefert wurde.

Letzte Nachrichten.
wb . Paris , 15. Februar . Im weiteren Verlaufe der

Sitzung der Deputirtenkaminer wird ein Antrag ange.
uomnieu, welcher die von: Unterrichtsmiuister Leygucs

dargelegten Grundsätze der Vorlage, betr. die Mittel¬
schulen, billigt . Brisson bringt eine Tagesordnung ein,
welche die Abschaffung des Gesetzes Falloux über die
Unterrichtsfreiheit bezweckt. Waldeck-Rousseau erklärt,
die Regierung wünsche fein Unterrichtsmonopol, aber
unter gewissen Vorbehalten nehme sie die Tagesordnung
Brisson an. (Beifall ; Bewegung.) Aynard bekämpft die
Tagesordnung , welche ein unfruchtbarer Wunsch wäre,
denn es sei unmöglich, ein Gesetz in dieser Weise z4 be¬
seitigen. Redner protestirt gegen diesen Angriff auf die
Freiheit . (Beifall im Centrum .) Die Kammer nimmt
schließlich mit 523 gegen 36 Stimmen den ersten Theil
der Tagesordnung Brisson air, welcher eine Kundgebung
der Sympathie für die Lehrer und Lehrerinnen in sich
schließt. Der zweite Theil derselben Tagesordnung,
welcher besagt, die Kammer stimme dem bereits int Senate
günstig aufgenommenen Grundsätze bezüglich Abschaffung
des Gesetzes Falloux zu, wird mit 266 gegen 242
Stimmen angenommen und sodann die Tagesordnung
im Ganzen mit 282 gegen 239 Stimmen genehmigt.
Hierauf wird die Sitzung aufgehoben.

wb . Washington, 14. Februar . Im weiteren Ver¬
laufe seiner Ausführungen nannte Wheeler ini R e -
Präsentanten Haus  das Verhalten der gegen¬
wärtigen amerikanischen Verwaltung bedientenhaft und
sagte, er empfinde Widerwillen bei dem Gedanken, daß
die Amerikaner nach England reisen, um dem König
Eduard  die Hand zu küssen, und daß insbesondere ein
Mitglied der Familie des Präsidenten nach London zur
Krönung sich begebe. Wheeler tadelt dann, daß zuviel
'Aufhebens wegen des Prinzen Heinrich von
Preuße  n gemacht werde. Redner verschiedenerPar¬
teien protestiren gegen Wheelers Ausführungen . Groe-
neuer wandte sich in scharfen Worten gegen Wheeler,
dessen Worte er als inopportun bezeichnete. Er pro-
restire dagegen, damit sie nicht etwa niorgen bei der Ab¬
fahrt des Prinzen als Gruß des amerikanischen Volkes
gelesen würden.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Schlangenbad,  14 . Februar. In sanitärer und

ästhetischer Beziehung, wie auch besonders im Interesse der Kur
müssen wir verlangen, daß die großen Massen Unrath, die seit
Jahren auf dem Abhang nach der Mühlstraße, neben dem evan¬
gelischen Pfarrhause, angeschüttet worden sind, schleunigst be¬
seitigt werden. Diese„Müllhalde" liegt mitten im Kurort, und
kann durchaus nicht als Empfehlung dienen.

Briefkasten.
A. L. Nach dem bürgerlichen Gesetzbuch kann nur Der¬

jenige, der keine ehelichen Abkömmlinge hat, durch Vertrag mit
einem Anderen, bezw. dessen gesetzlichen Vertreter, jenen an
Kindesstatt annehmen. Der Vertrag bedarf der Bestätigung
durch das zuständige Gericht. Der Annehmende muß das
6 0. Lebensjahr vollendet haben  und mindestens
18 Jahre älter sein als das Kind. Eine Befreiung von der
Vollendung des 50. Lebensjahres kann nur bewilligt werden,
wenn der Annehmende volljährig ist. In dem von Ihnen an¬
geführten Falle wird es sich um die Annahme eines Kindes in
Pflege, nicht aber um eine Adoption handeln.

A. B . 365 . Der Stempel ist eine Abgabe und hat auf
die Gültigkeit eines Vertrages keinen Einfluß. Kündigen können
Sie nur zu der bedungenen Frist, auch wenn der Vertrag un¬
gestempelt ist.

I . W ., Walramstraste. Wenn Ihnen der Verkäufer
mehr geschickt, als sie bestellt haben, brauchen Sie das Mehr nicht
anzunehmen, müssen es aber dem Verkäufer sofort zur Ver¬
fügung stellen.

Bicrstadt. Die s. Z. eingestürzte katholische Pfarrkirche
Hierselbst stand genau auf demselben Platze wie die heutige
Bonifatiuskirche.

Geschäftliches.

Hände sind Visitenkarten.
Eine schöne Hand ist unzweifelhaft

ein grosser Vorzug, welchen zu besitzen
alle Stände wetteifern. Wer die nach
Deutschem Reichspatent aus Hühnerei
bereitete F 84

Kay - Seife
dauernd gebraucht, wird bald die über¬
raschende Wirkung, w. Itay -Meife
auf die Schönheit u. Feinheit der Haut
ausübt, gewahr werden. Hay -Seife
ist für 50 Pf. p. Stück überall käuflich.

Der heutigen Stadtauflaqe unseres Blattes liegt ein Pcospcct
der Buchhandlung Carl »*reil bei über eine neue Sanimlung
illustrirter Romane und Novellen von E. Werner. Bei der großen
Beliebtheit der berühmte» Verfasserin werden diese neuen, zum
ersten Male in Buchform erscheinenden Erzählungen allgemeinen
Änklang siiidcn und sei daher der Prospcct allskitiger Beachtung
empfohlen._ __ |_ 2080

Bericht über Haarfärbung.
Im Dermatologischen Verein ist „Aureol“ als einzig

zweckmässiges und unschädliches Haarfärbemittel anerkannt.
.1. F. Schwarzlose-Söhne, Kgl. Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29.'
Vorräthig in jedem besseren Drogen-, Parfümerie- und Coiffeur-
iteschäft._ __ (B. ä 4665g) F 137
G. Falk , Friedrichstr . 43, P., schw. Hei lg., Mass., Ges.-M., Man.

Dir Marge,»-Ausgabe umfaßt 24 Seiten.
„Jün,wirte Kinder-Zeitung" No. 4

_ nnti 1 Sondertiriloar für die Stodt-Nnflage.
Ter unerlaubte Nachdrmk unsrer Ori ginal Artikel ist «erboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Borantwortliih sür den aelommten redoktionellen Theil: C Rötherdt : für die

Anzeigen und Reklamen: H Dernaus : Beide in Wiedbaden.
Druck und Verlag der L. Schell evberg ' scheu Hof Buchdruckerci in Wiesbaden.
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®‘ ,!  Kpdrgnnisation des Aufsiclitsrathswesens
in Weutscliland von Professor Dr. Otto Warschauer , Berlin
(Freier \ erlag G. m. b. H., Berlin, Preis 1 Mark). Zu einer recht
gründlichen, von Einseitigkeit freien Behandlung der klaffenden
Wunden, die in unseren Wirthschaftserganismus geschlagen
worden sind, macht diese Abhandlung höchst beachtenswerthe
Vorschläge, die sicherlich in den meisten Kreisen lebhaften
Wiederhall finden werden. In den Fragen : Werden von den
Aufsichtsräthen die Pflichten eines ordentlichen Geschäftsmannes
nach dön Vorschriften des Handelsgesetzes thatsächlich in be¬
friedigender Weise ausgeübt oder ist überhaupt die Möglichkeit
war Pflichterfüllung in den Bedingungen des Gesetzes gegeben,

uerKern der Materie. Beide Fragen werden sowohl wissen¬
schaftlich objectiv als auch in Hinsicht auf die Forderungen

geprüft und verneint. Die Abhandlung geht auf
sämmtliche Details kritisch beleuchtend und mit Vorschlägen
bessernd ein. Wir nennen nur die folgenden. Die Zahl der
Aufsichtsräthe, ihre Tantiemen, die sich mit ihrer Stellung ver¬
knüpfende Verantwortlichkeit, die Unentbehrlichkeit der Fach¬
kenntnisse, die Gefahren des Leiolitsinns, die Vorzüge der Staats¬
aufsicht oder der Kaufleute, die Stellenbegrenzung, Einführung
von Dezernaten, Revisionen, die Verwendung der Ueberschüsse
für Arbeiterwolilfahrtseinrichtungen , Krankenunterstützungs¬
kassen etc. Zahlreiche Zusammenstellungen über die gezahlten
Tantiemen, Zahl der Aufsichtsräthe, die characteristischen
statuarischen Bestimmungen der verschiedenen Actiengesell-
sehaften bilden änsserst interessante Ergänzungen. Geschichte
und Erfahrung lehren ! Was in der Vergangenheit gefehlt
worden, darf auf die Zukunft nicht übertragen werden. Die Nebel
die sich gegenwärtig auf dem deutschen Wirtschaftsleben lagern’
werden schwinden, die productiven Kräfte der Nation sich
wiederum entfalten, entscheidend aber und segensreich dürften
für die Dauer die Actiengesellschaften in das Räderwerk des
Wirtschaftsverkehrs nur dann einzugreifenvermögen, wenn ihr
eigener Mechanismus tadellos functionirt.

Rueliliändlerbank . Aus der Gründung der grossen
nationalen deutschen Buchhändlerbank mit 10 Millionen Mark
Actiencapital wird auch nichts. Die Verhandlungen sind
resultatlos verlaufen. — War auch vorauszusehen.

Hainpr gegen «las Kurkerkartcll . Gleich den
Chocoladefabrikanten wollen nun auch die Col on ial waaren-
detailhändler eigene Zuckerfabriken  bauen . Der
artige Pläne werden gewöhnlich von sehr ideal veranlagten,
wenig praktischen Köpfen ausgeheckt, mit Begeisterung aufge¬
nommen und hinterher findet man doch ein Haar darin und' esbleibt beim Plan.

Allgemeine OentscbeMIeinlmlinsresellseliaft.
Ein Ausgleich zwischen den Vertretern der Actionäre und der
Scbutzve'einigung der Obligationäre soll zu Stande gekommen
sein. Es besteht die Absicht, sämmtliche Obligationen, gleichviel
ob 4" 2- oder 4 ° oige, auf Basis von 60ü/o ihres Nominalbetrags
in 3 °/oige umzuwandeln und ihnen ein Pfandrecht auf den
gesammten Besitz der Gesellschaft, soweit er noch unverpfändet
ist. zu gewähren. Für die ausfallenden 40°/0 des Nominalwerthes
sollen die Obligationenbesitzer eine Abfindung in Actien erhalten,
aber nicht im vollen Betrage, sondern 20 "/o für die 4 °/oigen und
25°/o für die 4*/2°/oigen Titres. Für die alten Actien ist die
Zusammenlegung von 6 zu 1 beabsichtigt. Definitiv ist die

HandelstheiB des Wiesbadener Tagblaffe.
nicht abgemacht , eie kann noch HodifieationenSache noch

unterliegen.
Actien - ftesellucbaft für Bananiftthrnngea,

vormals Georg Lönlioldt &  Söhne,Frankfurt a . lH.
Die Dividende wird mit 7 ° » wie im Vorjahr in Vorschlag ge¬bracht.

Siiederrheinisclie Kreditanstalt , vorm . Peters
& Cie .. Crefeld . Der Reingewinn pro 1901 stellt sich auf
M. 1,967,391(Vorj. M. 2,174,391). Nach Bekanntgabe der Halb¬
jahresbilanz im Augnst v. Js . theilte die Bank mit, dass sie bei
den bekannten Vorgängen in Dresden, Leipzig, Kassel und
Oberhausen weder direct noch indirect betheiligt sei und nun
erweist es sich als nothwendig, dass nicht weniger als M. 700,000
(Vorj. M. 130,000) also mehr als der dritte Theil des Rein¬
gewinns zu Abschreibungen und Rückstellungen verwendet werden
müssen. Die Dividende auf das Capital von M. 21 Millionen
wird demgemäss von 8 auf 5 °/o redueirt.

Rliederei vereinigter Schiffer in Breslau.
Aus der dieser Tage stattgehabten Generalversammlung dieser
in Concurs gerathenen Actiengesellsohaft ist mitzutbeilen, dass
die Versammlung mit allen gegen' drei Stimmen die Einsetzung
einer Revisionscommissionangenommen hat. Würde alles, was
an Forderungen zum Concurs angemeldet ist, voll zur Aner¬
kennung gelangen, so wären 9,800.000 Mk. oder redueirt unge¬
fähr fünf Millionen Mark zu decken. Dr. jur . Zadig -Berlin
betonte, dass eine Reconstruirung der Unternehmung nur denk¬
bar ist, wenn der Aufsichtsrath gutwillig oder im Bösen für den
Schaden haftbar gemacht wird. Er glaubt, dass die Regress¬
pflicht des Aufsichtsraths juristisch vollständig begründet ist in
Höhe des ganzen durch die Direction verursachten Schadens,
der leicht von den Aufsichtsrathsmitgliedern hätte bemerkt
werden müssen. Die Aufsichtsrathsmitglieder seien von einem
Angestellten der Rhederei direct darauf aufmerksam gemacht
worden, dass nicht alles in Ordnung ist. Es fanden Revisionen
statt und man constatirte, dass alles in Ordnung sei.

l 'nion . I>ent sehe Verla gsgesellscliaftSt ntt gart.
Die Gesellschaft hat, in einer ausserordentlichen Generalver¬
sammlung beschlossen M. 500,000 Actien zu 177%>zu erwerben
und durch Amortisation derselben das Actiencapital von 5 Mill.auf 412 Millionen lierabzusetzen.

Badische Bank im Mannlieiin . Die Dividende für
1901 wird mit 5 pCt. beantragt gegen 7 pCt. im Vorjahre.

■*ie FeuervcrsichernngsbRiik für lientsch-
fand zu Gotha, welche im Jahre 1821 auf Gegenseitigkeit er¬
richtet worden ist, hat mit dem Jahre 1901 81 Jahre ihrer
Thätigkeit vollendet. Im Jahre 1901 waren für 5,755,141,600 Mk.
(gegen 1900 mehr 75,068,700 Mk.) Versicherungen in Kraft. Die
Prämieneinnahme betrug 18,507,480 Mk. (gegen 1900 800,828 Mk.
mehr;. Von defPrämieneinnahme wird in jedem Jahre derjenige
Betrag, ' welcher nicht zur Bezahlung der Schäden und Ver¬
waltungskosten, sowie für die Prämienrücklage erforderlich ist,
den Versicherten zui ückgewährt. Nach dem jetzt veröffentlichten
Rechnungsabschlüsse für das Jahr 1901 betrug dieser den Ver¬
sicherten wieder zufliessende Ueberschuss 13,707,319 Mk., gleich
75 pCt. der eingezahlten Prämie. Im Durchschnitt der dreissig
Jahre von 1872 bis 1901 sind jährlich 74,44 pCt. der eingezahlten
Prämien an Ueberschuss den Versicherten zurückerstattet.

Schweizerische Siordosthahn . Für den TTflfEhmhil
der Nordostbahnactien in eidgenössische Anleihe ist die zweit»
Hälfte des laufenden Monats in Anssicht genommen.

Die italienische Weinprodaction und die
Handelsverträge . Die wirtschaftliche Lage Italiens er¬
fährt eben jetzt eine neue erhebliche Verschlechterung in einem
wesentlichen Exportartikel , dem Wein. Es ist eine starke Krisis
ausgebrochon infolge der gewaltigen Ueberproduction an Trauben
in diesem Herbst. In den letzten Jahren hatte das Auftreten
der Peronospera das Erträgniss stark gemindert. Italien konnte
der Nachfrage nicht völlig genügen und verlor einen Theil be¬
sonders der benachbarten ausländischen Märkte. Nun kam in
diesem Jahr , in dem die Peronospera verschwunden war, die
grosse Ueberproduction, und da die Wiedereroberung der Märkte
nicht gleich möglich war, ein gewaltiger Preissturz, wie folgende
Vergleiche beweisen. Das einheitliche Normalmaass ist für den
Traubenverkauf die Castellata, ein längliches Fass, das 874 Liter
Traubensaft fasst . Der Preis pro Castellata war in Lire

1894 1898 1901
gewöhnliche Trauben . 120 150 65
feine Trauben . 140 195 80

AlbmanaUin°Roml°gneana  j feinste  Traubensorten 300 420 135
Natürlich ist die Gefahr für die Existenz vieler nicht kapitals¬
kräftiger Producenten ungeheuer gross. Eine Versammlung in
Modena beschloss, das Eingreifen der Regierung anzurufen, da¬
mit sie : 1. sofort mit Steuererlassen helfe, 2. bei den Handels¬
verträgen darauf sehe, dass nicht im Mindesten durch Con-
cessionen an das Ausland dem gefährdeten Exportartikel noch
mehr Abbruch geschehe.

Kntwickelung der „ Ringe “ in den Ver¬
einigten Staaten . Im Jahre 1901 wies die „Ring“-Be-
wegung der Vereinigten Staaten, nach der „Köln. Volksztg“,
noch weit grössere Ziffern auf als im Jahre 1900 und übertraf
selbst einigermassen die diesbezüglichen Geldsummen des Jahres
1899. Dieses Ergehniss war in erster Linie auf den im Jahre
1901 begründeten Riesenstahl-„Ring“ zurückzuführen. Im Ver¬
laufe des Jahres 1901 hat sich die Neigung zur Verschmelzung
bei den Eisenbahnen und sonstigen Transport-Unternehmungen
sogar in höherem Grade geltend gemacht, als im Grossgewerbe,
wie aus der Bildung eines Eisenbahn-,.Ringes" mit einem Kapital
von 400 Mill. Dell, hervorgeht Ueberdies zeigte sich die
Neigung zur „Ring“-Bildung auch im Bankwesen, bei Gemcinde-
unternehmungen (Gaswerken. Wasserleitungen u. s. w.) und in
anderen bisher von der „Rin""-Bewegung weniger ergriffenen
Geschäftszweigen. Die nachfolgenden Angaben berücksichtigen
nur die grossgewerblichen „Ringe“, mit Ausschluss der im
Transport - und Bankwesen gebildeten Vereinigungen. Die in
solchen „Ringen“ angelegten Summen betrugen im Jahre 1901
2805 Mill. Doll., im Jahre 1900 bloss 945 Mill. Doll., und selbst
im Jahre 1899, dem bisher stärksten der „Ring“-Bewegung,
2663 Mill. Doll., also etwas weniger als im Jahre 1901. Zu
dieser Summe sind streng genommen noch jene Werthpapier-
ausgaben hinzuzurechnen, welche von den Nebenbuhlern der
„Ringe“ in den einzelnen Gewerbezweigen zu Sicherungszwecken
au' ..(‘en  Markt gebracht wurden. Biese letztgenannten Geld¬
beträge beliefen sich im Jahre 1901 auf 1737 Mill.Doll., während
sie im Jahre 1900 bloss 63S Mill. Doll, ausmachten.

MAGGI’*, >GEMüSE-ufCRAFT-

'mWuHefn.

bes ten r 311 toenigeit Minuten, nur mit Zusatz van Wasser, geben sie nahrhafte köstliche Suppen. Mehr
als 80  Sorten, w,e Tap-oca-Jul .enn̂ Gemüse-, Riebele-, Reis-, Erbsensuppeu. s. w. ermöglichen reich- Abwechslung. In
allen Delicateß- und Colonialwaarcn-Geichäftcn käuflich. ygoz

Man verlange ausdrücklich maggi ’s Suppenwürfel:

THE FINANCIAL AND COKRCIAL BANK, LIMITED.
(FINANZ - & HANDELSBANK .)

Capital, £ 300 000 Fully Paid. Aktienkapital RM. 6000 000 Vollbezahlt.
28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E. C.

Telegramm -Adresse : AMIRALAT , LONDON.
AN-  und VERKAUF  von Werthpapieren  an der LONDONER
Börse. BELEIHUNG  von sämmtlichen an Londoner und Berliner
Börsen kurshabenden Wertpapieren bis 95 pCt.  des Kurswertes,
Lombardzinsfuss von 4 pCl.  angef . Kontokurrenteröffnung.  Wechsel-
discontirung . Tägliche Kursberichte . Anfragen  über alle an*- der
Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet.

(Ba4430g ) F133

Wahrerem der Freisinnigen Volkspartei.
General -Versammlung

Montag , de» 17.  d . M ., Abends 8 ^ Uhr, im Deutschen Hof , Goldgasse.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Vorstandswahl.
4. Sonstige Vereins-Angelegenheiten.

Hierzu ladet ergebenst ein § 474
Der Vorstand . I . A.: Dr . Alberti.

Marcus Kerle & O-
WIESBADEN Ban .kha .US Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829 . — — — Telefon No . 26.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth-

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung feuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Einlösung von Coupons vor Verfall

papieren, ausländischen
Noten u. Geldsorten.

Vorschüsse und Credite in
laufender Rechnung.

Lombardirung börsengängiger
Effecten.

Kreditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

Für Mrnnden
empfehle in reicher Auswahl

in bekannt guten Qualitäten zu billigsten Preisen.

Wilhelm Reitz.
22 Marktstrasse. Telefon 806. Marktstrasse 22

KüsistlicSie Zäiine n . €rebi$$e
^d . Specialität : Wur *el . tiftgebi «,e , bester Ersatz der

n:cht mehr Ban ^ ^ne‘ Kie Sitzen beim Sprechen und Essen durchaus fest und nehmen im Munde
nicht mehr Raum ein wie diese. Plombirrn schadhafter Zähne, Zahnziehen etc. 1997

Josef Fiel , Bahnhofstrasse 16, Wiesbaden.

Das schUnste und billigste Licht der Gegenwart wird
dur» dni , (Fa.4609,2) F136
Biatomea - € ra§annarat

erzeugt. Mein Acetylen.
Keine Explosionsgefahr.
Meine Betriebskosten.
Meine zeitraubende Bedienung.

.„. D°r Apparat kann ohne Gefahr in jedem bewohnten Raume ausgestellt
werden. Tüchtige Vertreter an allen Plätzen gesucht. Prospekte gratis.

Frankfurter Gasglühlicht -Fabrik , Gebrüder Michel,
Frankfurt a. M.

i
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Geschäfts -Eröffznun
Hierdurch die erg . Mittheilung , dass ich in meinem Hause

ioritzstrasse 12 ein Zweiggeschäft meiner ledicioai-Drogerie„Sanitas“
eingerichtet habe . O

Ich empfehle dasselbe angelegentlichst zum Bezüge von

ttrogcn , Kräutern , Chemikalien , Nährpräparaten , Medie . -Weinen und
Spirituosen , Mineralwässern , sowie Artikeln zur Krankenpflege , Ver¬
bandstoffen , Toilette -Artikeln , I ârfünterien , Seifen , Sehwämmen , allen
technischen Artikeln , Farben , Lacken etc . etc.

ich höflichst dasselbe i?er di»r GoterTe SaniÄ « ’ reichem „ Maa ?f  zu Tlieil gewordene Vertrauen meinen besten Dank auszusprechen , bitte
entgegenzubringen Drogene Samtas m der Mauntmsstrasse 4 weiterhin zu bewahren , als auch dem Zweiggeschäft Moritzstrasse 12

gerecht zu werdem stets nach Kräften beraüht bleiben ’ den  S uten Ruf  meines Geschäftes zu erweitern und den Wünschen der mich beehrenden Kundschaft
Wiesbaden , Februar 1902. t872

I/'

Von Mittwoch, den 5., bis 15. d. M.:

Inventur-Ausverkauf
in meinen sämmtlichen Artikeln.

Als seltene Gelegenheit
eine Parthie

wollene und seidene Blousen und iupons.
Ferner:

Ein grosser Posten
Seidenstoffe

für

Kleider, Blousen u. Jupons

zu erstaunend billigen Preisen!

Hugo Aschner,
nnri  34 Wilhelmstrasse 34 . nur!

Sonntag , den 16 . Febrnar : Herrentour über Grauen Stein
nach Rauenthal (Mitglied Winter ) . Abmarsch IW Uhr Sedanplatz
oder Abfahrt 2 15  Rheinbahnhof nach Chausseehaus . (Rundfahrkarte Wies¬
baden—Chausseehaus —Eltville —Wiesbaden III . Classe 70 Pf, ) . F445

Zu zahlreicher Belheiligung ladet ein
Der Vorstand.

Bus- und Einfahren
angekommenenoder abgehenden

von

Waggon'Ladungen aller flrf
ks -ir-sr -ksririKA für ßandel , Gewerbe und Sndustrie

iowle für private

ßeforgi die Fuhr - flbtheilung der FIrmo

k. Reffenmayer,
Telefon Tlr. 12 ßtlierbeftätterei der Kgl. Preufj. Staatsbahn,
und l!r. 237ö

cszaf£Süfüsgfz&

Burean
kheinitrahe 2L
(Bahnhöfenvlŝ dSI

l(g,  Es find Wagen aller Art für alle Zwecke vorhanden mit kräftigen Pferdenu. tüchtigen [fm
Kutschern: einspännige Kolilen-Karren. ein» u. zweiipännige schwere Rollwagen «

U mit u. ohne Auilatzkalien, Steinrcllen, einlpännige Feder-Rollwagen, zweiipännige
fß Feder-Rollwagen von 50 bis 100 Ctr. Tragkraft, mitu. ohne fluHaökaiten, grobe Iß
M zweiipännige Rungenwagen, mit u. ohne Auiiatzkalien, mit Weinbäumen, hang- f(i
« hoizwagen etc. etc. ^
fit Sachkundige prompte Bedienung. Prelle billigst laut bahnamtlichemTarif für bedungen. Im
M Zur Abfuhr angek. Waggons genügt Einsendung des unterschriebenen Bahn-Huiles. ((S
I Die Bereiiitellung abgehender Waggons wird bei der Bahn rechtzeitig beantragt f
fß  und die Expedition besorgt. fß

_ \ i
Slriimpie

werben angewebt und gestrickt ohne
Naht , so fein wie verlangt , in 1 bis

2 Tagen.

ftrtp Pimpfe ii.Jota
von 10 Pf . an,

in handgestrickt reine Schafwoll-
Socken 95 Pf . bis zu den feinsten

seidenen. 196

AUt Uffofl-u.ganbatbriten
bekannt billig.

Neumann,
Marktftratze 6,

direct am Marktplatz.

IPreise
21 Webergasse 21.

Reform - Corsetten.

u>

Nurä
mit der

Schulzmarke, , Hysj *®Ü 8sei 's Panier"
Silbern»MedailleAusstellung

fürverbesserteFrauenM«idung,Beritn1898.

Marke A: Feiner grauer Drei], Spitzen¬
garn ., Uhrfedern z. Heraus- .
nehmen. 4 .

Marke B: Feinster grauer Satindrell,
Spitzengarn., Fischbein zum „
Herausnehmen . . . . y.

Marke C: Feinster weisser Satindrell, _ f
Fischbein z. Herausnehmen

Neuherrichtung lichter Spitzen.
(Waschen , Ausbessern , Meappliciren etc .)

Eigene Ateliers in Brüssel und Wiesbaden.

LoUtS Franke, Wilhelmstrasse 22.
479

Ferner empfehle ich als besonders vortheilhaft:

Corsett „Lula“, grauer Drell mit Gürtel u . Spitzengarnir.,
26 Uhrfedereinlagen, neue Form . . .

Frack - Corsett , letzte Fa^on-Neuheit, in solider Ausführung
Corsett für starke Damen, grauer Drei], lange Hüften mit

verstellbarem Gummigurt.

2072

185

4>
4.50
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Kirchgasse 46. Hamburger Engros-Lager. Kirchgasse 46,

Eine besondere Kaufg ’eleg ’enlieit bietet unser diesjähriger

Comp.

Beginnt: Montag , den 16. Februar , »»-> endet: Samstag , den 22 . Februar.

Futterstoffe.
Jaconett , ca. 100 cm

breit , schw. u. grau . Mtr.
Jaconett , ca. 100 cm

breit , in allen Farben „
Taillencoper , ca.80/81cm

breit.
Reversible , zweiseitig,

ca. 80 cm breit . . . „
Reversible , zweiseitig,

ca. 100 cm breit . . „
Kleider -Satin in allen

Farben . „
Pannama , schwarz . „

19 pf.
25
20
28
39
55
35

Banmwoll-Waareii.
Hemdentuch Mtr. 18, 23 , 30,

35 bis 70 Pf
lionisianatncli Mtr. 35 , 40 ,45,

50 bis 70 Pf- __
Henidentucli, 130 cm breit,Mtr. 70

und 85 Pf.
Cordbarchend , gebleicht . 52 Pf.
Plüsch -Pique , vorzügliche - r-

Qualität . von H'ö „Bett-Damast, 130 cm,
gute Qualität . . . . Mtr . OÜ „Morgenrock- Stoffe, . p
schöne Dessins, . . . von nhö „

Kissen -Bezüge mit goth.
Buchstaben , 80/80 cm, guter n  _
Cretonne . 85 Pf

Handtücher , Augendrell,
50/110, gesäumt , mit allen _ _ _
Buchstaben vorräthig p. Dtz . 0 . 25

Wischtücher , 50/50p. ‘/a Dtz. 75 Pf.

Betttücher , Halbleinen, ge- . _ _
säumt , von . 1. 50

Ca. 100 Dtz . Handtücher unter
Preis.

Schürzen and Böcke.
Zierschürzen , weiss u. _ _

bunt . St. 25 Pf

Hausschürzen . . . 3 „ M. | .-
Hausschürze mit Latz p _

und Träger . 65 Pf.

Hauskleider , waschächt, von 4 .3C
Ein Posten baumwollener

Anstands - Rocke
früher 2.75, jetzt . . . . M. 1. 90

Moiree - und Tuchräcke enorm
billig.

(

Handschuheu,Strümpfe.
Einen grossen Posten

Damen - Handschuhe
ganz aussergewöhnlich billig

Serie I , 3 Paar . . . . . 65 Pf-

Serie II , 3 Paar (3 Knöpfo) . 90 Pf-
Serie IH , 3 Paar (2 D.-Knöpfe ) M. | .-
Strümpfe , engl,lang, schwarz,

Paar 30 und 35 Pf.
Glace - Handschuhe , 2 Knöpfe, so

lange der Vorrath reicht,
Paar statt Mk. 2.00 — Mk. 1. 25

Cravatten.
Plastrons , Serie I,
Plastrons , Serie II,
Plastrons , Serie III,
Regattes . . . .
Selbstbinder . .

. . 50
. . 65
. . 75
von 40
von 40

Pf.
Pf.
Pf.
Pf.
Pf.

Damen -Cravatten,
sowie

Schleifen
enorm billig.

!'

Seidenwaarcn.
Damasse , schw., reine Seide, ■ nn

früher 1.75, jetzt M. I. OÜ
Taflet , schwarz, reine Seide, •

früher 1.50, jetzt M. I. 2U
Taflet conl ., reine Seide, • « r-

früher 2.20, jetzt M. 1,00
Blousenseide , carrirt und < n n

gest., früher 2.20, jetzt M. I. ZU

Pongee coul ., reine Seide,von 75 Pf.

Reste und Abschnitte
“ für ca. die Hälfte des Preises . " WÄ

Damen-Wäsche.
Trotz bekannt billigen Preisen gewähren

einen Rabatt von

IO °/o.

Im Fenster trübgewordene Wäsche,
sowie einzelne

Restbestände
bedeutend im Preise reducirt.

Hansschnhe.
Damen -Filzschuhe , _ _

früher 1.35, jetzt per Paar 95 Pf

Mädchen -Filzschuhe , _ _
früher 1.20, jetzt per Paar 75 Pf.

Kinder -Filzschuhe,
früher 1.00, jetzt per Paar 68 Pf.

Taschentücher"V
in Leinen , Halbleinen und Batist.

W Corsets,
enorme Auswahl , sehr billige Preise.

Tapisserie.
Zurückgesetzte Artikel und

einzelne Muster staunend billig.

Korb- u. Holzwaaren,
Bambus - und Congo - Möbel.

Lederwaaren,
Koffer ,Hand - u.Anhängetaschen

Portemonnaies
enorm preiswerth.

Teppichen. Vorlagen.
Imit . Perser Vorlage , _ _

40x80, . . . . . . 60 Pf-
Imit . Perser Teppiche , Ä

130/200, . M. 6 .
Axminster -, Plüsch -, Tapestry-

Teppiche u . Vorlagen enorm
billig.
W Tischdecken.

Grosse Auswahl . — Billigste Preise.
Einoleum -Vorlage , 60x90 cm,

70 Pf

Festonsn. Spitzen.
Eine grosse Parthie in

Mull, Cambric und Madapolame
in allen Breiten

aussergewohnlich billig.

Reste u. Muster -Coupons
ca. für die Hälfte des Preises.

Ein Posten

Kaffeedecken
statt 2.25, 1.75, jetzt M. | .50 u. |,25

Die Preise sämmtlicher hier nicht aufgeführter Waaren -Sortimente unseres Laders
bedeutend ermässigt.

ln dem Souterrain unseres Etablissements .
sind grosso Posten zurückgesetzter Waaren , Reste und Abschnitte jeder Art ausgelegt , die imreducirt sind und enorm billig ? verkauft werden.

Hierauf erlauben w ir uns ganz besonders aufmerksam

haben wir während dieser Zeit

Preise Kauz bedeutend
1938

zu machen.
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Langgas»«2«.

irmation
empfehle

schwarze nid weisse He
in grosser Auswahl.

Langgass«20.
1212

Ipecial-Abtheilnng für fertige Betten.
Yor Einkauf von Betten nnd Bettwaaren jeder Art überzeuge man sieh von der Reichhaltigkeit unseres Lagers und den wirklich billigen Preisen.

Solides Holzbett
mit hohem Haupt,

fein Nussbaum-lackirt , .
1 Sprungrahmen, .
1 dreitheil . Seegras -Matratze mit Keil , 2
1 Feder-Oberbett, 9
2 Feder-Kissen,

zusammen M 31h.

Dasselbe Bett,
Nussbaum-fournirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
»1  Jlli.

Enorm grosse Auswahl in

Schweres Holzbett,
fein Kussbaum-lackirt , mit besonders liohem Urnen -Aufsatz,

Sprungrahmen , hochfein Nussbaum -laekirt,
dreitheil . Seegras -Matratze mit Keil , 1 prima Sprungrahmen,

Elegantes Bett Eisen-Bettstellen

Feder -Oberbett,
Feder -Kissen,

zusammen 83 Hk.

Dasselbe Bett,
Kussbaum-fournirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
103 Hk.

1 dreitheil . Seegras -Matratze mit Keil,
1 prima Feder -Oberbett,
2 do. Feder -Kissen,

zusammen 05 Hk.

Dasselbe Bett,
Kussbaum-fournirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
130 Hk.

m

grösster Auswahl,
von den einfachsten bis

hochelegantesten
mit Band , dopp . Spiral-

und
Patent -Matratzen.

JSL1
Bettfedern — Halbdaunen — Daunen — sowie in gefüllten Oberbetten,
baumwollenen und wollenen Schlafdecken — Steppdecken — Bettdecken.

Kinder-Bettstellen
in

20 verschiedenen
Modellen,

in allen Farben,
von 6 . — Mk . an.
Plumeaux und Kissen,

1581

r
Kfrehgyasse 43. Zum Storchnest. Ecke 8cliulg ?asse.

Grosse
Mein

i»

wegen Geschäfts -Veränderung

beginnt Dienstag , den 18 . Februar.

Heinrich Schürfer, Webergasse 11.
1R33

Handschuhe ÄSS
bei » itz stmnscli . Kirchgasse 87. 17468

f . app
Original;;nlftoljolfteics hier

für Gesunde , Reconvalescenten , 1842
WSchuerinnen u.Kinder . Rein Malzu. Hopfen.
Vorziiglidics Erfrischunge- und Stärkuiigsgctriink.
Aerztlich empfohlen ! Bielfach prämiirt!

Preislisten, Broschüren und Llnalise» gratis.

-A"u°L »ßi>>chii-8W,Mißr.SS.
J -k

Morgenröcke
und Jupons

(llnterrScke)
werden, um zu räumen, enorm

billiif verkauft . 1493

8 . Hamburger,
Damen-Confection,

Eiansoa . se 11 . Fornspr. 2081.

Bock & Cie..
6 . Wilhelmstrasse O.

2023

Montag. Dienstag.

Coilfirmaildeil-Alizüge
liefert nach Maß z» billigen Preisen 1312
_ t u.  Flechse ! . Iabnürabe 12.

PATENTE*
Patentanwalt

Sack-leipzig ^ .
Gut bürgerlicher Mittagstisch L 70 Pi.

Dotzbeimerstraße 10, 1. 1792

Eiiiîe Hundert
Costiim-Röcke

sind eingetroffen.
VerkMufNiirclitu ii Hk . 5 bis

Hk . 80 . 1494

8 . Hamburger,
Damen-Confection,

Eianggasse 11 . FernJpr. 208l.
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